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Die Ueberſiedelung des Kaiſerlichen Hoflagers vom
en Palais nach Berlin wird nach den bisherigen Diespo-
gen zwiſchen dem 10. und 12. Januar erfolgen.

Der Bundesrath iſt geſtern im neuen Reichstagshauſe
einer Plenarſitzung zuſammengetreten. Auf der Tagesordnung
nd die Berathung des mit dem Juſtizausſchuſſe an das Plenum
wickgelangten Geſetzentwurfs betreffend Aenderungen der

hohe mehrere Sitzungen abgehalten und den durchberathenen
Entwurf endgiltig redigirt. Der Bundesrath ſtimmte dem
uwurfe in der Faſſung des Juſtizausſchuſſes zu. Nunmehr
ird die Vorlage dem Reichstage un Jm Uebrigen er-
elte der Bundesrath noch dem Ausſchußantrag zu der Vor

e betreffend den Entwurf von Grundſätzen für die Hand
ung von Beſtimmungen der Gewerbeordnung über den
Gewerbebetrieb im Umherziehen, insbeſondere über die Mit
fiſrung von Kindern, die Zuſtimmung, ebenſo dem Ausſchuß-
irag zu den Entwürfen eines Geſetzes, betreffend Aenderungen
g Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung.

Dem „Reichsanz.“ zufolge ſind die Geh. Poſträthe und Vor-
genden Räthe im Reichespoſtamt Neumann und ern

ſatrdt zu Geh. Oberpoſträthen, die Oberpoſträcthe Knof und
Ebert zu Geh. Poſträthen und Vortragenden Räthen ernannt
parden.

Mie die „N. Fr. Pr.“ meldet, hat der öſterreichiſche Kaiſer
den Admiral Köſter das Großkreuz des LeopoldOrdens verliehen.

Freiherr v. Richthofen wird jedenfalls noch die
Geſchäfte der Kolonialabtheilung ſo lange behalten, daß er
den Kolonigletat im Reichstage vertreten kann. Es ſcheint ſich
cuch zu beſtätigen, daß man hinſichtlich ſeiner Nachfolger ſich
noch in keiner Weiſe entſchieden hat. Jn welcher Weiſe zunächſt
die Geſchäftsvertheilung angeordnet werden ſoll und in welchem
Umfange und an welcher Stelle Hilfskräfte eingeſtellt werden
ſlen, darüber giebt es ebenfalls noch verſchiedene Lesarten.
Wir möchten dringend wünſchen, daß die Frage ſeiner Nach

gerſchaft bald entſchieden werden möchte, denn dieſe Stelle
dert die Arbeitskraft und vielſeitige Sachkenntniß eines be

dazu geeigneten Mannes, wie es Herr v. Richthofen
ſo vortrefflicher Art geweſen iſt.

Der Verein deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller, der geſtern
eine Vorſtandsfitzung abgehalten hat, beſchloß in Bezug auf die
etheiligung der Eiſeninduſtrie an der Porifer Welt
auoſtellung, daß, da der Verein, wie dies ſchon bei früheren An-
gelegenheiten geſchehen, es prinzipiell ablehne, zur Ausſtellung
Stelung zu nehmen, die Beſchickung derſelben den
einzelnen Werken zu überlaſfen ſei. Behufs Feſtſtellung
der Werke ſoll jedoch ſeitens des Vereins eine Umfrage veranſtaltet
werden, um ſodann eine Beſprechung von Vertretern derſelben unter
einander zu bewirken in dieſer Beſprechung würde dann eine
Kommiſſion zu wählen ſein, die wegen der weiteren Schritte
ſch mit dem Herrn Reichskommiſſar in Verbindung zu ſetzen, ins
beſondere aber darüber Beſchluß zu faſſen haben würde, ob ſte
iollektiv ausſtellen wolle oder nicht. Die Frage der Betheiligung des
Lereins an der Errichtung und Unterſtützung eines internationalen
Laboratoriums in Zürich wurde verneinend beanrwortet.

Wie die „Poſt“ mittheilt, hat in Gnatemala an
geſchts der dortigen Revolution der franzöſiſche
Kommandant in Livingſton den bedrohten
Deutſchen ſeinen Schutz angeboten. Die Deutſchen be
kagen das Fehlen eines deutſchen Kriegs-
ſchiffes. in den dortigen Häfen; ſie haben zu ihrem
Schutze eine Wachttruppe organiſirt, die mit der Ab-
löſung Tag und Nacht den Wachtdienſt ver
ſieht. Sobald die Lage ernſt wird, wird von der Wache aus
den bedrängten Häuſern Hilfe gebracht. Wie der „Reichsanz.“
meldet, iſt der Geſandte in Guatemala, v. Bergen ſeinem
Antrage gemäß von dieſem Poſten abberufen und unter
Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat
Excellenz in einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden.

Zum chineſiſchen Zwiſchenfall theilt der „Hamb.
Corr.“ offiziös mit, daß Staatsſekretär v. Bülow über die
weiteren Vorgänge in Kigotſchau und die Lage der Verhand
lungen mit China demnächſt dem Reichstage eingehend Mit-
theilung machen wird. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin
geſchrieben

Eine Berliner Meldung der „Times“, die andeutet, daß der
Zwiſchenfall mit China möglicherweiſe darauf hiuauslaufen werde,
daß Deutſchland die KigotſchauBucht auf längere Zeit von China
pachtet, beruht wahrſcheinlich auf einer in engeren Kreiſen ſchon
ſeit Sonntag bekannten Aeußerung des Kaiſers, die er
beim Empfang des Reichstagspräſidiums gethan
hat. Der Kaiſer hat in jener Unterhallung die Ueberzeugung aus
geſprochen, daß wir uns ausſchließlich friedlich mit China auseinander
Ftzen würden, und hat als möglichen Ausgang die Umwandlang
der Beſitzergreifung in eine Verpachtung auf eine allerdings recht
ange Zeit angedeutet.

lehnliches iſt r in parlamentariſchen Kreiſen ge
rohe worden, wobei ſogar ſchon eine beſtimmte Angabe über
e Dauer der Pachtung (nämlich 99 Jahre) gemacht wurde,

eine Aeußerung, die wir indeſſen nur mit allen Vorbehalten
wiedergeben. Für die Expedition nach China iſt übrigens
gern Vormittag der erſte Eiſenbahnzug mit Geſchützen und

iunition von Spandau abgegangen.

ibe de des aus engliſcher Quelle herrührenden Gerüchtes
e ie Niedermetzelung einer deutſchen Erpedition im Hinter
ſaicden K amerun, deſſen Richtigkeit wir ſchon geſtern ent
Joge in Ab ede ſtellen zu milſſen glaubten, erklärt nun auch die

v. 5 m Zig.“, daß es vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei.
eingeirof richt ammte von dem Kapikän des ſoeben in Liverpool
x offenen Dampfers „Niger“, welcher erzählt, daß in Batanga,

wo aus das Schiff am 5. November abſegelte, das Gerücht ver

Jwilproze ßordnung. Der Juſtizausſchuß hatte in voriger

breitet war, daß der deutſche Zug zur Züchtigung des Stammes der
M'Boulies verunglückt ſei. Der Zug beſtand aus 6 weißen Offiz'eren und
200 Mann eingeborenen Truvpen. Er war 2 Wochen zuvor abgegangen,
ehe der „Niger“ in Batanga eintraf. Die M'vVoulies hatten Kara-
wanen geplündert, welche nach der deutſchen Kolonie ziehen wollten
Die Handelsſtraßen waren geſperrt, als der „Niger“ von Batanga
abfuhr. Die M'Boulies wohnen nicht nur auf deutſchem, ſondern
auch auf franzöſiſchem Gebief. Der CampoFluß trennt das erſtere
von dem letzteren. Seit Jahren hot Fehde zwiſchen den M'Boulies
auf deutſchem und denen auf franzöſiſchem Gebiet beſtanden. Als
aber der deutſche Strafzug abgeſandt wurde, ſchloſſen beide Parteien
Frieden, um den Deutſchen Widerſtand zu leiſten. Wie ſtark der
Stamm der MwBoulies iſt, weiß man nicht genau. Ein Reiſender,
welcher ihr Land bereiſt hat, ſchätzt ihre Zahl auf 15--20 (00.
Der Stamm iſt äußerſt wild. Amlliche Nachrichten ſind
von dem Zuge nicht eingetroffen. Die Eingeborenen aber
ſagen, daß der ganze Zug von den M'Boulies umzingelt und ge
fangen genommen worden iſt. Es heißt, daß die deutſchen Be
hörden die Stärke der M'Boulies nicht unterſchätzt hatten. Die
200 Mann ſollten nur das Land auskundſchaften und dann auf
Verſtärkungen warten. Als der „Niger“ nach Norden dampfte,
paſſirte er ein deutſches Kriegsſchiff, welches nach Kamerun ſegeln
wollte. Es hatte weiße Truppen an Bord, welche den beabſichtigten
Zug gegen die M'Boulies mitmachen ſollten. Soweit die Mit-
theilungen des Kapitäns, die ſich lediglich auf die thörichten Märchen
der Eingeborenen ſtützen, während in amtlichen Kreiſen in Kamerun
abſolut nicht s von dem Vorgange bekannt iſt.

Parlamentariſches.
Dem Reichstage ſind folgende Anträge zugegangen 1. Antrag

Ploetz betreffend einen Eingangszoll auf Saccharin, ſowie eine
Fabrikaiſteuer auf im Inlande erzeugten Saccharin. 2. Antrag
Pachnicke auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes betreffend die der
Beſeitigung des Koglitionsrechts entgegenſtehenden Beſchränkungen.
3. Antrag Lütz betreffend den Entwurf eines Heimſtättengeſetzes.
4. Antrag Schneider betreffend eingetragene Berufevereine.

Deutſcher Reichstag.
6. Sitzung vom 9. Dezember 1897.

Am Bundesrathstiſche die Staatsſekretäre v. Bülow, Tirpitz,
Graf Poſadowsky und Thielmann.

Die Berathung des
Floltengeſetzes

wird fortgeſetzt.
Aig. Hammacher (natl.): Meine politiſchen Freunde haben

nach eingehender Berathung einmüthig beſchloſſen, ſich auf den Boden
der Vorlage zu ſtellen. Wir ſind mit der Regierung überzeugt, daß
die Flotte in ihrem jetzigen Umfange nicht ausreicht, die ihr geſtellten
Aufgaben zu erfüllen, weder in Bezug auf den Küſtenſchutz, noch in
Bezug auf unſere Intereſſen im Auslande. Die finanziellen Bedenken
verkennen wir nicht, aber das nationale Empfinden, das unſere Partei
von Anbeginn an erfüllt hat, läßt uns leichter über dieſe Bedenken
hinwegſetzen. Ich ſtehe auch nicht an, zu erklären, daß die Regierung
bei dieſer Vorlage von einem Verantwortlichkeitsgefühl vor der
Geſchichte beſeelt, für welches wir ihr nur Dank wiſſen können.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Redner wendet ſich ſodann leb
haft gegen die neulichen Ausführungen Schönlanks. Er weiſt u. A.
darauf hin, daß die Franzoſen 1870 unſeren ganzen Seehandel
lahmgelegt hätten, weil es uns in der Oſt- und Nordſee an einer
Offenſivflotte gefehlt habe. Herrn Richter von der Wichtigkeit zu
überzeugen, welche eine ſtarke Flotte für die Entwickelung unſerer
überſeeiſchen Intereſſen habde, darauf müſſe er freilich verzichten.
Herr Richter unterſchätze die Bedeutung des Jmponderabile einer
ſtärkeren Machtent'altung gerade auch für unſere Erwerbsintereſſen.
Wenn der Staatsſekretär des Auswärtigen alle die Erfahrungen er
zählen wollte, die er in dieſer Beziehung gemacht, ſo würde das
ſicher ſehr lehrreich ſein. Bei einem Export von 3 Milliarden fei
ein ſtärkerer Schutz zur See eine Nothwendigkeit. Welche Gefahr
drohe ohnehin unſerem Abſatz durch das Beſtreben Englands, mit
ſeinen Kolonien ein einheitliches Wirthſchaftsgebiet zu bilden,
ebenſo durch die ähnlichen Beſtrebungen der Vereinigten Staaten
Nordamerikas, mit den Staaten Mittelamerikas in engere wirth-
ſchaftspolitiſche Bezehungen zu treten. Und da es heutzutage nicht
mehr in dem Umfange wie früher freie Territorien in Amerika
gebe, wohin ſich unſere Auswanderer richten könnten, ſei im nächſten
Jahre die Pflicht unſerer Regierung eine um ſo größere, dafür zu
ſorgen, daß unſere ſieigende Bevölkerung ſich auf unſerem eigenen
Boden ernähren könne. Zu dieſer Anſicht würden ſchließlich auch
die Arbeiter gelangen, welche Schönlank vertrete. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.) Redner widerfpricht ſodann namentlich den
etatsrechtlichen Einwänden der Linken auch beim Nordoſtſeekanal,
bei den elſaß-lothringiſchen Bahnbauten ſeien doch einmalige große
auf Jahre berechnete Bewilligungen vom Reichstage ausgeſprochen
worden. Angeſichts der wirthſchaftlichen und politiſchen Bedeutung
dieſer Vorlage würde er und ſicherlich anch ſeine Freunde nicht
Anſtand nehmen, nöthigenfalls auch in die Auferlegung neuer
Steuern zu willigen.
müſſe das deutſche Volk auch hierzu bereit ſein. (Beifall.)

Abg. Galler (ſüdd. Volksp.): Wir werden uns zu der Preis-
gebung eines ſo wichtigen Volksrechtes, wie ſie durch das Septennat
uns abverlangt wird, ebenſo wenig entſchließen, wie zu einer ſolchen
Vertrauenskundgebung für die Regierung. Ein weiterer Grund,
weßhald wir die Vorlage ablehnen, iſt, daß dieſelbe ein weiterer
Schritt ſein würde zu einem Marinedespotismus. Wir glauben auch
nicht, daß die Vorlage durch unſere Handelsintereſſen erfordert wird.
Oder meinen Sie etwa wirklich, daß beiſpielsweiſe unſer Handel mit
Frankreich oder England beſſer geſchützt wird, wenn wir all' das,
was die Vorlage verlangt, bewilligen Gegenüber den gewaltigen
Neubauten in dem letzten Jahrzehnt kann doch auch der Vorwurf,
daß bisher für die Marine nichts geſchehen ſei, uns nicht treffen.
Jm Volke will man von einer ſolchen Vermehrung unſerer Flotte
nichts wiſſen, und wir Volksvertreter haben uns nach dem Willen
des Volkes zu richten. Auch aus dieſem Grunde lehnen wir die
Vorlage ab.

Abg. Zimmermann (Reformp.) erklärt, ſeine Freunde hielten
aus dem nationalen Grunde der Landesvertheidigungsintereſſen eine
wohlwollende Prüfung der Vorlage für geboten. Alles, was zum
Küſtenſchutz gefordert werde und nöthig ſei, würden daher ſeine
eng bewilligen. Aber ſeine Freunde hielten auch die wirth
chaftliche Seite der Vorlage im Auge. Und da meinten ſie, daß die

Zu Gunſten ſo vitaler Jntereſſen werde und

m

Vorlage eine weitere Verſchiebung der Intereſſen von Induſtrie einer
und Landwirthſchaft andererſeits zum Nachtheil der Letzteren zu ent
halten ſcheine. Und da müßten ſie doch wirthſchaftliche Bedenken
gegen die Vorlage und deren Faſſung äußern. Es ſei zu erwägen,
ob man nicht durch die Vorlage noch Millionäre züchte. Es ſcheine,
als ob man wieder in die Exportpolitik einlenken wolle auf Koſten
des Bauern und des ſtädtiſchen Mittelſtandes. Bei allem Wohl-
wollen gegen die Vorlage wollten ſeine Freunde doch nicht
eine zweite Auflage des Caprivismus erleben. Es
müßten daher gewiſſe Garantien den verbündeten Re
gierungen abverlangt werden, wenn der Reichstag ſich ſeiner
Verantwortlichkeit bewußt ſei. Jn dieſer Beziehung könne er den
Lieberſchen Vorſchlägen zuſtimmen. Ferner dürften keinesfalls
eventuell andere Steuern erhoben werden, als ſolche, welche nur die
leiſtungsfähigſten Schultern treffen. Seine Freunde würden, indem
ſie der Vorlage prinzipiell wohlwollend gegenüberſtänden, ſehen, ob
in der Kommiſſion alle Bedenken gehoben werden würden. Er
hoffe, daß jedenfalls eine Mehrheit ſeiner Freunde einer durch die
Kommiſſion geläuterten Vorlage werde zuſtimmen können.

Abg. Hilpert (bayer. Bauernbündler) erklärt ſich Namens ſeiner
engeren Freunde gegen die Vorlage. Auch Hammachers Rede habe
ihn nicht überzeugt. Beſondere Bedenken hege er gegen die Bindung
des Reichstages. Er erinnere daran, wie noch zahlreiche Jnvaliden
aus 187071 unverſorgt ihr Leben friſteten. Auch in finanzieller
Hinſicht beſtänden ſchwere Bedenken, ſo lange nicht in der Kommiſſton
bezügliche Garantien gegeben würden. Seine definitive Stellung
nahme behalte er ſich für die Kommiſſion vor.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) führt aus, daß der „Ehrbare Kauf-
mann“ in Hamburg ſich keineswegs mit Rückſicht auf die Intereſſen
des Handels zu einer Empfehlung der Vorlage bewogen geſehen
habe. Präſident Laeisz habe ſogar ausdrücklich bemerkt, daß die
Intereſſen unſeres deutſchen Handels bisher von der Regierung viel
deſſer gewahrt worden ſeien, als dies ſeitens Englands und Franf-
reichs mit ihren großen Marinen geſchehen ſei. Die Reſolution des
„Ehrbaren Kaufmanns“ ſei nur im Intereſſe der Rhederei be-
ſchloſſen worden. Wenn ferner der Schutz der Deutſchen im Aus-
lande ſo ſehr betont werde, ſo müſſe er daran denken, daß er ſelber
einmal in Altons wegen der Marotte eines Staatsanwalts un
ſchuldig in Haft genommen worden ſei, und da ſei kein Kreuzer vor
Altona erſchienen. (Heiterkeit) Das Verhältniß der Zahi der
Kriegsſchiffe zu der Zahl der Handelsſchiffe ſei ferner bei uns ein viel

ünſtigeres, als in England. Wolle man eine große Flotte haden,
o thäten's doch nicht allein die Schiffe. Man müſſe doch auch

Leute drauf haben, inſonderheit ſeemänniſche. Und ſchon jetzt mache
die Deckung dieſes Bedarfs Schwierigkeiten. Künftig würde man
noch mehr als bisher zu halb oder viertelſeemnänniſch Vorgebildeten
greifen müſſen, ſodaß mit der zunehmenden Quantität die Qualität
ſinken werde. Hierauf ſei in den Motiven der Vorlage gar nicht
eingegangen. Redner hält ſodann noch dem Grafen Poſadowsky
vor, daß die ſozialpolitiſche Reform in Folge des Wid rſtandes des
Großkapitals ins Stocken gerathen ſei. Seine Freunde hätter
s für ſolche Vorlagen kein Geld. Der Handel ſei genug
geſchützt.

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Wir ſind dem Ziel, ein zu
ſtimmendes Votum zu erreichen, ein gut Stück näher gekommen.
Als im Frühjahr neue Schiffe gefordert wurden, entbrannten darüber
heftige Debaiten. Heute bei der viel wichtigeren Vorlage
ſind die Dedatten in einem leidenſchaftsloſen Ton geführt
worden. Darin liegt ein erfreulicher Fortſchritt. Die
Stimmung im Volke iſt eine entſchieden flotten
freundlichere geworden als ſie es im Frühjahr
war. Dazu trugen die überſeeiſchen Konflikte bei und der Umſtand,
daß wir eine gedrängte, maßvolle Vorlage haben, ſowie die verbindliche
Art und Weiſe, wie die Vorlage vom Bundesrathstiſche aus ver
treten worden iſt. Seiner Anficht nach habe ſogar die Landwirth
ſchaft ein indireltes Intereſſe an der Vorlage, denn ſie brauche eine
kaufkräftige Jnduſtrie. Was die finanzielle Seite anbelange, ſo
tröſte er ſich mit der Thatſache, daß fich noch niemals ein Land
dadurch ruinirt habe, daß es zu viel für Heer und Marine aus-
gegeben habe, wohl aber dadurch, daß es dieſe Vertheidigung mittel
vernachläſſigt habe. Wenn wir die Nothwendigkeit der maßvollen
Forderungen der Vorlage erkannt haben, können wir ihr ruhig zuſtimmen,
zumal dadurch eine Organiſation geſchaffen wird, welche die Flotte
ſelbſt einer an Zahl überlegenen gegenüber leſſtungsfähig macht.
Wir wollen wie die Regierung das Wohl des Vaterlandes daher
können wir mit vollem Vertrauen die Vorlage annehmen. Sollte
fich herausſtellen, daß mit der Organiſation das Richtige nicht ge
troffen iſt, ſo wird es nothwendig ſein, eine Aenderung herbeizuführen,
und ich hoffe, daß der nächſte Reichstag ſeine Hilfe dazu nicht ver-
ſagen wird. Jch würde die Vorlage ohne Weiteres annehmen.
Wenn es g.lingt, eine andere Form zu finden, die dasſelbe erreicht,
ſo wird ſich darüber reden laſſen. öge über die wichtige Frage
eine Einigung zu Stande kommen.

Damit ſchließt dieſe Debatte und die Vorlage geht an die
Budgetkommiſſion.

s folgt die Juterpellation Baſſermann: „Welche Maß-
regeln gedenken die Regierungen zu ergreifen, um den auf Mono-
poliſirung des deutſchen Petroleumhandels gerichtelen Beſtrebungen
der Standard Oil Company entgegenzutreten

Abg. Baffermann (natſ.) ſchildert in der Vegründung ſeitee
Interpellation eingehend das drutale, ſkrupelloſe Vorgehen der ge-
nannten Geſellſchaft.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Auf der einen Seite, meine
Herren, ſteht ein mächtiger Produzent, auf der anderen das deutſche
Volk. Es frägt ſich nun, iſt die Geſetzgebung in der Lage, einzu
ſchreiten gegenüber ſolchen, für die Konſumenten nachtheiligen Ver-
tragsabſchlüſſen Man würde gegen ſolche Einmiſchuug vielleicht
mit Recht den Einwand erheben, daß es ſich um private Verträge
handelt. Wenn ich die Einwirkung der deutſch- amerikaniſchen Gefell
ſchaft auf die Preiſe betrachte, ſo ſteht überdies feſt, daß ſich erſt
ſeit 1894 die Preiſe andauernd zu Gunſten der Konſumenten er-
mäßigt haben. Auch jetzt ſind ſie ſo niedrig, wie nur je. Ferner iſt
Thatſache, daß aus der 1895er Preisſteigerung die deutſch- amerikaniſche
Geſellſchaft keinen Nutzen hatte, ſondern ſogar Verluſt. Man
kann daher nicht ſagen, daß die Geſellſchaft dazu deigetragen habe
den Preis zu ſteigern. Der Vertretee der Geſellſchajt hat auch
bereits Auftrag gegeben, daß keine weiteren Verträge dieſer Art
geſchloſſen werden. Auch wird er ſich alle Mühe geben, die Mann
heimBremer Geſellſchaft zu einem Verzicht zu bewegen. Aber damit
iſt dieſe volkswirthſchaftlich wichtige Sache für die Regierung noch
nicht erledigt. Wir könnten vielleicht den Outſiders mit großen Kap
talien zu Hilfe kommen, aber in ſolch eine Aktion kann ſich der Staat
nicht einlaſſen. Wer garantirt uns denn, daß die Outſiders ſich nicht



hinterher mit der Standard Oil-Compagny verbinden Erwünſcht wäre
es, wenn das ruſſtſche Petroleum in Deutſchland weitere Verbreitung
fände. Bis jetzt ſcheint man in Rußland auf den deutſchen
Warkt nicht ſolchen Werth zu legen. Weiche Mittel wären nun da
für möglich Wir könnten zunächſt den Feſtpunkt erhöhen zu Gunſten
des Verbrauchs ruſſiſchen Petroleums, aber dann iſt beſſeres Raf
finiren nothwendig, und das vertheuert wieder den Preis. Auch
könnten wir zu demſelben Zweck einen allgemeinen Verkauf nach
Gewicht vorſchreiben, aber das iſt nicht unbedenklich, weil es den
etzigen bequemen n erſchweren würde. Man könnte auch das
afſiniren nach Deutſchland verlegen und zu dem Vehuf Rohöl und

raffiniries verſchieden verzollen, aber wenn wir den Rohzoll er
mäßigen, ſchädigen wir die Reichskaſſe, und wenn wir den Raffinade
zoll erhöhen, tritt wieder zum Nachtheil der Konſumenten Vertheuerung
ein. Auch würden wir durch die Nebenprodukte in den Raffinerien
der Braunkohleninduſtrie ſehr läſtige Konkurrenz machen. In Frank
reich ſchlug man dieſen Weg ein, und was iſt die Folge geworden
Es werden dort pro Kopf nur 5,8 Liter verbraucht gegen 16,4 in
Deutſchkland. Ein Vorgehen gegen das Kartell auf geſetzlichem Wege
iſt in Amerika verſucht worden. Die Erfahrung dort beweiſt aber,
daß das Geſetz an allen Ecken und Enden umgangen wird. Wir
können das tuſſiſche Petroleum begünſtigen durch niedrige Eiſen
babntarife. Jm preußiſchen Eiſenbahnminiſterinm ſind auch die
Erwägungen hierüber ſchon zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt.
Wir können auch durch Zollerhöhungen das amerikaniſche
Petroleum vertheuern zu Gunſten unſerer heimiſchen Brenn-
ſioffe, wie des Spiritus. Je rückſichtsloſer die amerikaniſche
Geſellſchaft vorgeht, deſto beſſer könnte unſer Spiritus konkurriren.
Es wäre das für die m die glücklichſte Löſung der
agrariſchen Frage. (Heiterkeit.) Es ſtehen uns alſo hiernach nur
beſchränkte Mittel zu Gebote, aber wir werden alle dieſe Mittel
rückſichtslos und ſofort anwenden, wenn die Siandard Oil Company
rückſichtslos vorgehen ſollte. Jch wünſche jedenfalls vor Allem, daß
die ruſſiſche Petroleuminduſtrie ſich angelegen ſein läßt, hier bei uns
mit dem amerikaniſchen Produkt in wirkſamere Konkurrenz zu treten.
Was wir thun können, um dieſe zu erleichtern, wird unter allen
Umſtänden geſchehen.

Eine vom Abg. Barth vorgeſchlagene Dis kuſſion der Aus
ſührungen des Staatsſekretärs wird abgelehnt und das Haus

v t Uhr: Fort Le Eorgen r: Fortſetzung und 1. Leſungdes Etats.Schluß der Sitzung nach 5 Uhr.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Das offiziöſe „Fr. mdenblatt“ ſtellt feſt, daß ungeachtet der
augenblicklichen Erfolgioſigkeit der zur Klärung der parlamen
tariſchen Lage geführten Verhandlungen ſich zwiſchen den
Parteien eine Annäherung in wichtigen und praktiſch bedeut
ſamen Punkten ergeben habe, da die Deutſchen ſowohl wie die Czechen
bedeutend konzilianter auftreten. Wenn dieſe Annäherung durch die
unausbleibliche weitere Ernüchterung eine Vertiefung finde, könne ſich
ſchließlich in nicht ferner Zeit für die Regierung die Möglichkeit einſtellen,
über die Differenzen hinaus, welche die Parteien zum Schluß noch ge
trennt haben, zur Reaktivirung des Parlaments zu gelangen, welchem

iele gewiß alle Parteien gleich aufrichtig zuſtreben. Das Gerücht
über eine Demiſſion des Herrn v. Gautſch hat bisher eine Be
ſtätigung noch nicht erfahren. Kaiſer Franz Joſef
ſpendete 1500 fl. für die bei den jüngſten Straßenunruhen in Prag
verwundeten Unteroffiziere und Mannſchaften. Das Korps-
kommando zu Prag hat dem Staatsanwalt die Anzeige
erſtattet, daß am 1. d. Bts. eine Patrouille des 7. Dragorner-
Regiments aus dem Fenſter eines Hauſes am Altſtädter Ring mit
fiedendem Waſſer begoſſen worden ſei. Am Mittwoch fand in
Brünn eine Verſammlung radikaler Jungczechen ſtatt. Nach dem
Schluſſe derſelben wollten die Theilnehmer an der Verſammlung,
nationale Lieder ſingend, durch die Straßen ziehen, wurden jedoch
don der Wache zerſprengt. Es fanden Gegenkundgebungen Deutſcher,
meiſt Studenten und junger Burſchen, ſtatt, die ebenfalls von der
Wache zerſtreut wurden. 24 Perſonen, darunter viele Mittelſchüler,
wurden verhaftet. Die Kundgebungen trugen keinen ernſten
Charakter

Jtalien.
Die Neukonſtituirung des Kabinets.

Zanardelli hat das Juſtizportefeuille angenommen. Ebenſo
erklärte ſich Visconti Venoſta nach einer Unterredung mit
Rudini bereit, das Miniſterium des Aeußeren wieder zu übernehmen

L.

Der definitive türkiſchegriechiſche Friedens
vertrag

beſteht, wie aus Konſtantinopel telegraphirt wird, aus dem eigent
lichen Friedensinſtrument und zwei Protokollen, welche von den
beiderſeitigen Unterhändlern am 4. Dezember ſignirt ſind. Der Ver
trag zerfällt in 16 Artikel, deren weſentlicher Inhalt ſich, wie folgt,
reſumiren läßt. Der Art. enthält die übliche Einleitung. Art. 2 ſetzt
die Kriegsentſchädigung auf 4 Millionen türkiſche Pfund feſt. Art. 3
ſchreibt die Räumung Theſſaliens binnen Monatsfriſt vor. Art. 4
fordert die Auswechſelung der Kriegsgefangenen nach der Ratiſikation
des Friedensvertrages. Art. 5 gewährt volle Amneſtie für alle in die
Kriegsereigniſſe verwickelt geweſenen Perſonen. Art. 6 ſtellt den
freien Verkehr der beiderſeitigen Unterthanen auf dem Gebiete beider
Staaten wieder her. Art. 7 regelt das Auswanderungsrecht der in
Theſſalien lebenden Mohamedaner, von denen diejenigen, welche die
helleniſche Nationalität erworben haben, binnen drei Jahren nach
erfolgter Auswechſelung der Ratifikation für die ottomaniſche Natio
nalität optiren können. Art. 7 beſtimmt, daß den Auswanderern
das volle Verfügungsrecht über ihr in Griechenland gelegenes
unbewegliches Eigenthum vorbehalten bleibt. Art. 8 ſtellt die
Zahlung von 100000 türkiſchen Pfund ſeitens Griechenlands zur
Entſchädigung der durch den Krieg geſchädigten Privat
perſonen feſt. Art. 9 beſtimmt den Abſchluß beſonderer Verein-
barungen zwiſchen Griechenland und der Türkei zur Regelung der
Konſularverhältniſſe und der damit zuſammenhängenden Fragen.Art. 10 verfügt die Aufrechthaltung der Konvention vom 24. Mai

1881 über die Abtretung Theſſaliens an Griechenland, abgeſehen von
den durch den vorliegenden Vertrag geänderten Beſtimmungen der
ſelben. Art. 11 ſchreibt vor, daß die beiden vertragſchließenden Theile
binnen drei Monaten nach Ratifizirung des Friedensvertrages Verein
barungen über die zwiſchen beiden Staaten noch ſtrittigen Nationali
tätsfragen, eine Konſularkonvention im Hinblick auf Art. 9, einen Aus
lieferungsvertrag und eine Konvention, betreffend die Unterdrückung
des Brigantaggio, ſchließen werden. Bis zum Abſchluß eines Handels
und Schifffahrtsvertrages wird der freie Handels und Schifffahrts
verkehr in reciproker Weiſe wiederhergeſtellt. Art. 12 betrifft die
Regelung des Poſtverkehrs zwiſchen beiden Staaten durch eine Kon
vention. Art. 13 regelt den Telegraphenverkehr. Art. 14 enthält die
Verpflichtung beider Regierungen, auf ihren Territorien keine die
Sicherheit und Ordnung im Nachbarſtaate bedrohende Agitation zu
dulden. Art. 15 verfügt, daß Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
beiden Staaten, die ſich aus dem Vertrage ergeben ſollten, einem
aus den Vertretern der Großmächte zu Konſtantinopel zu bildenden
Schiedsgerichte unterbreitet werden können. Art. 16 enthält die Ra
tiſikationsklauſel,

Das erſte dem Friedensvertrage beigeſchloſſene Protokoll enthält
die Grundlagen für die Regelung der in Artikel 3 des Präliminar-
friedens vorgeſehenen Frage. Dieſe durch die türkiſchen Vertreter
ihren Kollegen informationsweiſe mitgetheilten Grundſätze umfaſſen
u. A. folgende Punkte Feſtſtellung der Grenzen für die Zollfreiheit
der Konſuln, Sicherung der Vollſtreckung der Urtheile der türkiſchen
Gerichte gegen griechiſche Konſuln in Civil- und Handelsſachen,
Regelung von Hausdurchſuchungen bei griechiſchen Unterthanen, Feſt
n der Gerichts-Kompetenz. Das zweite Protokoll beſtimmt,

ß der vorgeſehene Handels und Schifffahrts Vertrag innerhalb
eng Jahre nach erfolgter Ratifikalion des Friedensvertrages abzu
chließen ſei, widrigenfalls beide Mächte auf das durch Artikel 11
des Friedensvertrages hergeſtellte Regime zurückkommen würden.

Gegenüber der Meidung der „Times“ aus Konſtantinopel, die
Ottomanbank ſei nicht in der Lage, der Pforte den erbetenen

orſchuß auf die Kriegsentſchädigung ohne Ge
nehmigung der Botſchafter der, Großmächte zu zahlen,
und Die Großmächte wollten die Genehmigung nur er-
theilen, wenn die Pforte ſich zur Räumung eines
entſprechenden Stückes Theſfſſaliens ver-pflichte, erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, letztere Behauptung
ſei jedenfalls unrichtig. Die Bedingungen für die Räumung des
von den Türken beſetzten Gebietes ſeien im Friedensvertrage genau
feſtgeſtellt. Ein Verſuch, nachträglich hieran zu rütteln, könnte

leicht das ganze mühevoll geſchaffeneFriedenswerk wieder in Frage ſtellen. Ueberdies
ſei klar, daß die Türkei auf jede Sicherheit für die Zahlung der
Kriegsſchuld durch Griechenland verzichten würde, wenn ſie das von
ihr in Theſſalien geübte Fauſtpfandrecht aus der Hand gebe.

Telegramme.
Berlin, 9. Dezbr. Jm konſervativen Fraktions-

vorſt ande erklärte heute der Abgeordnete Koeller, daß er
aus Geſundheitsrückſichten das Präſidium niederlegen werde.
e „Kreuzztg.“ bezeichnet Kroecher als vorausſichtlichen Nach

olger.
Berlin, 10. Dezember. Die „Kreuzztg.“ meldet Geſtern

Abend iſt hier infolge von Jnfluenza und Lungenentzündung im
82. Lebensjahre der General der Artillerie, Chef des
pommerſchen Feldartillerie Regiments Nr. 2, Hans von
Bülow geſtorben.

Madrid, 10. Dezember. Hier eingegangene Depeſchen des
Marſchalls Blanko beſtätigen, daß die Aufſtändigen in
Guiſa Grauſamkeiten begingen. Die Truppen, welche
nach Guiſa zurückkehrten, fanden hunderte von verbrannten und
verſtümmelten Leichen, darunter auch Frauen und Kinder.

Lifſabon, 10. Dezember. (Reutermeldung.) Der portu-
gieſiſche Kommiſſar für die Grenzabſteckung zwiſchen
Transvaal und portugieſiſch iſt nach Liſſabon abge
rufen worden, wie es heißt, weil die Regierung mit feinem
Verhalten unzufrieden iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihter Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originak-Korreſpordemen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Sangerhauſen, 9. Dez. (Julius v. Bülow Nach
langjährigen ſchweren Leiden verſchied am 7. d. Mts. im 75. Lebens
jahre auf Schloß Beyernaumburg der Rechtsritter des Johanniter

dens Viktor Julius v. Bülow. Die Beiſetzurg erfolgt am
Sonnabend, 12. Dezember, Mittags 12 Uhr zu Beyernaumburg.

Weißeunfels, 9. Dez. (Eiſenbahnunfall.) Heute
Morgen um 7 Uhr ereignete ſich auf der Strecke CorbethaDeuben
ein ſchwerer Eiſendbahnunfall. Jn der Rähe von Schkort-
leben ergriff auf dem Bahnhofübergange eine Lokomo!ive das Ge
ſchirr des Handelsmanns Laue aus Schkortleben. Das Ge-
ſchirr wurde zertrümmert, während das Pferd davonlief.
Die r r des Geſchirrs, Vater und Sohn, wurden ſchwer
verletzt.Magdebnurg, 9. Dez. (Ober präſident v. Pommer
Eſche) iſt zum Egrenbürger der Stadt Magdeburg ervannt worden.

Mühlberg a. d. Elbe, 9. Dezember. (Unfall.) Montag
verunglückte nach dem „Torg. Kreisbl.“ auf der im Bau begriffenen
Grube „Milly“ ein Maurer F. aus Bock witz dadurch, daß er bei
Ablothung eines Schornſteins auf einen Stein ſtieg, welcher rutſchte,
ſodaß F. 35 Meter tief herabfiel und ſich Genick und Lenden-
wirbel brach. Der Tod trat ſofort ein.

2 Leipzig, 9. Dezember. (Verſchüttet.) Bei den Abbruchs-
arbeiten an der Pleißenburg wurde heute ein Arbeiter ver
ſchüttet. Erſt nach etwa einſtündiger Arbeit konnte der Leichnam
des Verunglückten aufgefunden werden.

Aus Nah und Fern.
Die Beerdigung des vom Stnbenälteſten erſtocheuen

Soldaten des 16. Jnfanterieregimentes in Köln fand geſtern mit
militäriſchen Ehren unter Begleitung des Muſikkorps des Regimentes
und mehrerer Offiziere ſtatt. Die Unterſuchung konnte noch nicht
abgeſchloſſen werden, da der tödtlich verletzte Stubenälteſte nicht
vernehmungsfähig iſt. Es verlautet, daß die revoltirenden Soldaten
andere Kameraden beauftragten, ihnen mitzutheilen, wann der
Stubenälteſte in die Kaſerne zurückkehre, um den Ueberfall bewerk
ſtelligen zu können.

Waſſereinbrüche in Brüx. Jn der vergangenen Nachterfolgte im Verdämmungsſchachte ein Vaſſereinbruch aus der Sohle.

Eine Gefahr für die Stadt und die Grube iſt ausgeſchloſſen.
Arbeitsloſe ſtürmten in Modena das Rathhanus und verlangten

drohend Arbeit und Brot. Das Militär konnte nur mühſam die
Ruhe wieder herſtellen.

Eine ruchloſe Kirchhofſchändung wird aus Pinne in Poſen
gemeldet. Auf dem dortigen evangeliſchen Kirchhofe wurden Nachts
53 Kreuze und Denkmäler zerbrochen und umgeſtürzt, ſodaß ein
Theil des Kirchhofs ein ſchreckliches Bild der Verwüſtung darbietet.
Von den Thätern fehlt bisher jede Spur. Jn der Bevölkerung
herrſcht große Aufregung über die Unthat. ß

Ein reicher Grieche aus Bukareſt bot der Regierung die
nöthigen Gelder zur Ueberſiedlung der Bewohner des Dorfes
Kutſuploni an, das die Türkei erhalten ſoll, auf griechiſches Gebiet.
Die Bewohner dieſes Dorfes hatten die Grenzregulirungskemmiſſion
gebeten, griechiſch bleiben zu dürfen.

Dr. Bruno Wille wurde in Graz ron dem Verbrechen der
Religionsſtörung freigeſprochen, dagegen wegen Herabwürdigung
einer Religionsgenoſſenſchaft zu 8 Tagen Arreſt verurtheilt.

Eine That der Eiſerſucht. Jm Theater zu Syrakus feuerke
der Orcheſterdirektor Salvatore auf die Primadonna Noſſelli einen
Revolverſchuß aus Eiferſucht ab nnd verletzte dieſelbe im Geficht,
worauf er ſich dann ſelbſt erſchoß.

Zu Tode gelacht. Der Logirhausbeſitzer Scharf in Bad
Salzbrunn, 48 Jahre alt, mußte den Beſuch des Cirkus Renz in
Breslau mit dem Tode büßen. Das allzu ſtarke Lachen über Clown
ſzenen hatte ein Austreten ſeines Bruches im Gefolge, was ſein
ſchnelles Hinſcheiden verurſachte.

vslleſche Lokalnachrichten rom 10. Dezember,
Oer Nachdrug nujerer Original Korreſpodenzen R nur et deurlicher Quelen

Angabe geſtattet

Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Halle? Die
Deutſche LandwirthſchaftsGeſellſchaftſbeabſichtigt ihre nächſten Wander
ausſtellungen 1898 zu Dresden, 1899 zu Frankfurt a. M. und 1900
zu Poſen abzuhalten. Für das Jahr 1901, in welchem die Aus-
ſtellung in der Provinz Sachſen ſtattfinden ſoll, kommen die
Städte Halle und Magdeburg in Frage. Zur Erkundung
eines geeigneten Ausſtellungsplatzes trafen geſtern als Delegirte des
Cirektoriums der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft die Herren
Generallieutenant z. D. v. Holleben, Erxzellenz, und Regierungs
baumeiſter Schiller aus Berlin hier ein dieſelben wurden durch den
Herrn Oberbürgermeiſter St au de und den Landesökonomierath Herrn
von Mendel-Steinfels begrüßt. Unter perſönlicher Führung
des Herrn Oberbürgermeiſters beſichtigten die Vertreter der Deutſchen
Land wirthſchafts geſellſchaft das im Südweſten unferer
Stadt belegene Gelände, welches zunächſt für die
Ausſtellung in Ausſicht genommen worden iſt.

norddeutſcher Eiſenbahnen iſt zu Weihnachten d. J. die

Ueber die Viehzählung in Halle wird ſolgesläufige Reſultat bekannt. Die Weſamntzoht der Gehen
4484, der Gehöfte mit Viehſtand 1189, der viehbeſitzenden
haltungen 1399. In denſelben wurden gehalten: 2014 n
392 Stück Rindvieh, 507 Schafe, 794 Schweine, 420
607 Gänſe, 472 Enten und 10 490 Hühner. ne

EiſenbahnRürkfahrkarten zu Weihnachten
preußiſchen Staatseiſenbahnen und einer großen Aneh h e

Geltungdauer der gewöhnlichen Rügfahrkarten nis
kürzerer Dauer für die Tage vom 18. Dezember d. J. bis ein an
lich den 6. Januar 1898 feſtgeſetzt. Es gelten danach 9
18. Dezember d. J. gelöſten Rückfahrkarten dieſer Art, deren Geltn
dauer tarifmäßig vor dem 6. 1898 ablaufen würde
dieſem Tage einſchließlich der Rückfahrt. Die .Rückfahrt wüg n
ſtens am 6. Januar 1898 bis um 12 Uhr Mitternacht einſhlnn

angetreten ſein Muelieu

Wetter-Ansſichten auf Grund der Verichte der deutſch

Seewarte in Hamburg. tSounabend, 11. Dez. Wolkig, kälter,
ſtarke Winde, Sturmwarnnung.

V

Waſſerſtäude bedeutet üder, unter Rull,)
Saale und Uuſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 9. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, b. Schlachtgewich,

Zum Verkaufe 1. Qual. II. Qual. III. Qual. 7

tanden ver ana. d. g. 2 3. d. kauft verlauſt

16 Rinder, u 10dar O. 7 71 7 1 7 7Färſen, r 7 e8 Kübe, er 28 8s vullen, 822 17 s 2s Kalbden, m SHammel, Séaſe, 1 7 Jdavon Lämmer, 7121 Soweine, davon 7 en 7 per 7121 Landſchweine, 68 862 69 95 26Ungariſche. men eGeſchäftsgang: mittelmäßig- J
GehammtAuſtrieb dieſer Woche: 32 Rinder (davon 2 Ochſen, 2 Kalben, 12

14 Bullen), 12 Kälber, 42 Schafe, 237 Schweine (davon 237 Landſchweine, Ungan
Zuſammen 323 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. Dez.
Kuftrieb? 114 Rinder, und zwar: 26 Ochſen, 5 Kalben,

Sullen 592 Kälber 305 Stück Schaſpieh 1349 Schwelne, und zwar
aus Ungarn. Zuſammen 2360 Thiere

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.
!SSSSckhhlkoÄÖ9—&o nan

1897.

46 Küte,
1245 deu

Thler
sgaitung Lezeichnung z

e ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes dis zu
ahren2) nd fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere u
gering genährte jeden Alters
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Sclachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben
4) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kaiben

vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes
z. 2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

3) gering genährte 509Kälber:

8

Ochſen

Kalben
und Kühe:

Sullen
e

1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40
3) geringe Sanugkälber

ältere gering genährte (Freſſer)2 2
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 3Schafe

2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe)

vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren

2) ſlei chige v3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber

Verkauf: Eeſchäftsgang:106 Rinder, und zwar

Schweine
t S S

21 Oqhſen, 5 Kalben, 44 Kühe, 26 Bullen kangſam
592 Kälber

278 Schafe g1205 Schweine

o e en, 9. Dezember. Auf dem heutigen Schwein
markte wurde bei ſchwacher Zuſuhr das Paar Ferkel mit 16--20
bezahlt, und zwar r mit 16 16,50 mittlere mit 17—18
und beſte mit 19

Hannover, 9. Dezember. (Central Schlacht und Viehbef
Auftrieb: Stück Großvieh, 601 Schwe ne, 239 Kälber,
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro Kg Schlachtgewicht betrugbei Großvieh Schweinen 61- 64 Kälbern 50-75
Hammeln 5055

Markktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.

9. Dezember 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

eizen Roggen Gerſte Hefe
Uckermark 170--182 134-135 138--156 v iMittelmark, Priegnitz 170--180 132--135 140 150 135-14

Nenmarf 180 132--145 160 14Lauſis 176- i 148 145-155Magdeburg 174--185 142 144 175--205 u
Altmark 175 185 137-- 141 160 168 hMerſeburg, öſtl. d. Mulde 178-190 137--148 170--180 18

do. weſtl. d. Mulde 180-195 140-154 185--210
Erfurt 180 182 142--160 185--195Stolp 185--192 124 133 128--149 hNeuſtettin 182--185 127--133 137 13807
Raugard 180 130--133 128Bezirk Stettin ié-iss 130-188 140
nklam 176 133--142 135 140 inStralfund 175-83 ianzig 177-194 137--138 140-142 rKönigsberg i. Pr 188 130--137 132 Jllen 180--184 131x zBreslau 191 1 157 elGörlis 180 195 1404146x 140148
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Stetlin, Stadt

Poſen

gönigsberg i. Pr.
Berlin

Grund heutiger ei
an Fracht, Zoll un
Von Newyotk nach Berlin Weizen

nWo

hericht von G. u.

Riga e

Chicago
Liverpool
Odeſſa

Peſt e

134 140-142 136--140
179-190 134-138 140--153 126--133
170--193 142--155 438--157 126 132
175--178 136--138 120--146 130--143
185 187 143 146 145 130 135

182 142 138 145is 135 130 135175 180 135--140 t25--135 125--130

190 150 S 150Nach privater Ermittelung:
180 184 135--137 146 150 135 139

755 g p
164-184 128--144 125--150 123 145

186
191

712 g p. 1 573 g p. 450 g. p.e e1451 151

b) Weltmarkt
in Mark per Tonne incluſiveener

978
109

Speſen.

am 9. Dez. am 8. Dez.
Cis. c 20950 208.00

2 221,75 „218,657 b. 42 d. 21135 211,90
111 Cop. 205,75 205,75

VBoeggen 79 151,30 151,30
Roggen
Weizen 11,97 6. fl. 203,50

Amſterdam nach Köln
Roggen 132

Hamburg, 8. Dez. (Futtermittelmarkt. Original
O. Lüders, Hamburg.) Bei gutem Abzuge

76
t

d
14875

zach dem Jnlande waren Kraftfuttermittel in dieſer Berichtswoche
hier lebhaft gefragt und wurde LokoWaare höher bezahlt, während
auf ſpätere ieferung zu unveränderten Preiſen viel gehandelt wurde.
Baumwollſaatmehl und Reisſuttermehl fanden zu den niedrigen
Preiſen für nächſtjährige Lieferung viel Beachtung. Tendenz: feſt.

Reisfuttermehl 24—-28 Fett und Protern 3,65 bis 4,00 C.
i Hamburg. 3,90 bis 4,10 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
zarantie 3,00 bis 3,60 ab Hamburg, Reiskleie 1,60--2,00
ab Hamburg, 1,70 c. bis 2,00 A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
eng 4,50--4,80 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
4-304 Fett und Protern 4,30 bis 4,75 c. ab Hamburg, Erdnuß-

kuchen und Erdnußmehl 52544 6,60 A. bis 7,20 c. ab Ham
burg, 535
kuchen und
58— 624

82 7,00
Hau in

Cocusnußmehl 6,80 bis 7,40 ab
25—30 Fett und Protein 5,60 bis 5,75 a

bis 7,60 A. ab Hamburg, Baumwollſaat
vollſaatmehl 54—-585 5,00 bis 5,50

5,40 C. bis 6,90 c. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Hamburg, Palmkernkuchen

Hamburg, Raps
kuchen 5,40 bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerik.
verzollt 4,70 bis 5,10 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 c. bis
4,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 bis 4,40 c. ab Ham
reren ſchalenfleie 2,00 c. bis 2,25 ab Hamburg per

ilo.

Bonarza 4,25,
City 6,12, Comet 3,060, Crown reef 12,
So 1,58. Soidſieids 4,87, Glencairn 2,26,

S

Südafrikauiſche RinenCourſe

miigeideilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße Sé.
Schluß-Courſe vom 9. Dezember 1897.

Tendenz ſchwächer.
Buffelsdorn 0,61, Bufſels conſ. 0,9, Champ d'or 1.42, Cbimes 0,56,

Duxdban 6 ä0, Eaſtrand 4,25, Euſtleigh 0,43,
Henry Rourſe 9,25, Heriot 7,87,

fontein 2,50, Nodberfontein extenſon 09.62, Rigei 2.58, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,
Randſontein 3,86, Roodevort deep 0,76, Sheba 2,02, Soutd Weſt Vand 0,12, Weſt Nand
9,83, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 2,50, Chartered 2.48, Maſhong-
land 2,00, Matabelereefs 6.25, Oceana Minerals 9,25, Potichefſtrom Rand Ryodeßio
0,56, St. Auguſtine Oceanga eonſol 0,87, Molyneux 9 56, Bantjes 6.93

Weftauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Balley Srillſant Block 1,06 Great Boulder 1,12, Hampton Lande.
Hampton plains 0.93, Hannans Browndhill 6.00, Kiniella 2/—, Lond. Weſt. Exp.
Lond. W. A. Jnvenment 9,93, Mainland Conſols 0,56, Menzies 0,2,. Jooker
Vilidarra 0,25, Whiete featber 0,19, Fingalls Weſt-Auftr. finance 162, Wealbtoſ
Nations 82, Murchiſon conſ.

Waaren und Produktenverichte.
Getreide,

Hamburg, 2. Dzbr. eiten toco matt, dolftein, iore neuer 1609--190 Mt.
Koggen ioeo ruhig, meclenburg. ioeo geuer 150--1562 K. ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 199., Mals 99. SGerte ſtill

Wien, 8. Dzbr. Welzen ver Herd Gd., 60 Gr., per Frühjahr 11 85
Gd., 13,86 Gr. Koggen ver MaiJuni Gd. Gr., do. per Früdjad- 8,80 Gd.
8 Gr., Nals per Novemder Co Cd., Gr., pr. Mai Juni 8,75 Gd.5,76 Br. Hater ver Nov r. Gd. Gr. pr. Frühjahr 6,78 Gd., 6,60 Sr.

Veſt, 9. Dezbr. Weinen koeo ſeigend, ver Sbpr. 9,50 G0., 955 Gr., ver Fradjadr
11.96 Sd., 13,7 Br., Koggen ver Herbſt Vod., Gd. pr. Frühjahr L,70 Gd.,
8,71 Br. Hafer gr. Frühjahr 6.52 Gd., 0,54 Br. er Novdr. Ed., Dr.,Mais ger Okthr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 5,48 Sd., 5,47 Br.

Paris. 9. Dzdr. Anfangsbericht. Vernen feſt, ver Dzbr. 80,65. er Januar
30,20, ver Januar-April 29,60, pr. Närz-Juni 28,86. Koggen dehauptet, pr. Dezember
18,66, pr. März Juni 19,00.

Parits, Dzbr. (Schiubdericht.) Wenzen feſt, per Dezember 30,52, vr.
Januar 80,15, vor. Januar- April 29,10, per Närz- Juni 28,69,. Roggen eudig, pr. Dr.

I8,60, pr. März Juni 16,06. velaſerAnutxwerpen, v. Dzbr. VBeizen ſteigend. Koggen behdauptet.
ſteigend. Derne behauvrer.

Amſterdam 9. Dezbr. Veizen auf Termine höher. ver Nopbr..
pr. März 225, per Mat Noggen ioco unverändert, do, auf Termine teſt, per
Oktbr. or. März 132, ver Mai 129.

London, 9. Dzbr. An der Kuße 0 Velzentadungen angebeten,
New-York, v. Dzbr. (Telegramm.) RKother Winterweizen Welzen loco

o ver Dabr. der Jannar 9858/,, or. März or. Mal v Nals pr.
pr. Dezember 312/,, or. Jannar pr. Mai 35. Nedl Getreldeirach: 4.

Chieago. 1. Djdr. (Telegc.) Wetzen pr. Dzbr, 107, pr. Januar
Natis per Dezemörr. 259

Zucker.
Hamburg 9. Dezemb. (Schlusbericht.) RübenNodzucker I. Vrodult Baſis

Rendemen neue Üfanee, frei an Bord Hamdurg ver Dezember 9,05, per Jannar 9,17
per Februar 9.22 ver März 9,32 per Mai 9,47 ver Juli 9,622 Stctig.

London, 9. Dezemb. 9620 Proz. Javazucker 102,, ſtetig, Rüden Rohzucker loco
6 ſietig.

Kaffee.
Hamburg. Dezemb. (Nachmittagsder.) Gosd average Santes Dez. 31,09 G.,

per März 31,75 G., ver Mai 32.50 G., September 23,00 G.
DHavre, 9. Dezemd. Telegramm eog GSeimann, HZiegler u. To,) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Points Hauffe. Rio und Santos Feilertag.
Havre, 9, Dezemb. Schlußbericht. Kaſſee good average Santes Dezember

33,25, ver Januar 38.25, ver März 38.75. Tendenz: behaupt.
Awerdam, 9. Dezenb, Japa-Katſee goos erginaro 26,50.

Vetroleum.
(Sodlusdericht.) Kaffinirtes Vetroleum. Lece 9,85 Br.,

v 2

Dremen, Dezemb.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 9. Dezemb. Petroleum dhvyt. Standard wölte loco 489.
Antwerpen, 9. Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type wetß keco 14, bez. u.

Br., Dezember 147 Br., Janugr 15 Br. Tendenz: KRudig.
Sviritus.

Verlin, Dezemb. Spiritus (oco ohne Faß mit 70 Nart Verdraughsadsade
37,90 Me,

Breslau, 9. Dezemb. Sviritus ger 100 Liter 100 Drojent excl, 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Dezemo. 96.00 Br., do. do. 70 Nart BVerdrauchzabgabe per Dezemb.
36,50 Br.
6 Stettin, 9. Dezenb., Spirltus feſt (oes ehne Faß ait 70 Mk. Konſumſteuer,

36,50 t.
Hamburg, 9. Dezemb. Spiritus matter, Dezember Januar 21,25 Br., Ja-

nuar- Februar 21,60 Sr. Feoruar- März 20,50 Sr., März-April 20,75 Br.
Varis, 9. Dezemd. (Anf.Ber.) Spiritus bhpt. Dezenb, 45,25, Januar 44,75,

Januar April 45,50, MaiAuguſt 43 59,

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Hamburg, v. Dezemb. Räüds! unpexzolt) ruhlg, ioco 57,50 Br.
Köln. 9. Dezemb. Küböl loco 61.00.
Paris, 8. Dezems. (Anf.-Ber.) Küds; behpt. Dezemöer 52,00, Jannar 58,22,

D.

Hülfenfrüchte.
Werlin, Dezens. fAmttich.) Erdſen, getbe, zum Kothen 25,00 55,09 N.

Speiſebohnen weiße 25 45 M.. Linſen 25 70 M.
Nordhauſen, 9. Dezems. Kochlinfen 24.90--32,00 Mk., Kocherdſen 18 20 Ne.,

Speiſebohnen 18,00 22 Mk. ver 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl

1,90 Mt. feuchte Stärke 10,60 Mi Kartoffein 5,00--6,50 Mk.
Nordyauſen, 9. Dezemb. Kartoffeln 4,00——5,00 Mt., ver 100 Kilogramm, J
DHamburg, 7. Dezemb. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 172 Nk,,

Lieferung Jan.«Febr. 179 Me., Karroffelmehl, vrimg Waare prompt 17 di
18 Mk., Lieferung Januar Februar 17 17 Mt., Superier Stärke 18- i N.
Supertor-Redt Mk. ver 100 Kllogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Verlin, 9. Dez. (Amtkich.) Nindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Rt., Gau

fleiſch 2.00--1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,00--3,70 Mk.
Hammelfleich 1,60--],50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kllogramm, Eier 2,80 bis
8,00 per Schock.

Nordhauſen, 9. Dez. Rindſlelſch 1,22 40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Me2., Schweinefleiſch 1,80--1,460 Mt., geräncderter Speck 1.49 80 M
Hammelſleiſch I. I9--1,29 Me., Kalbfleiſch 1,10-—3,29 Mk., Land utter 2.90 Mk., Speiſe
dutter 2.202,40 Mk. felnfte Gntsbutter 2,.02,80 Mt. Eier 1,40--1,47 e per 1 Kilo
gramm, Elter 4.26 49 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 9. Dez. Schmalz. Steam 24,09 Mt., Fairbank 24,50 Ni., Armor
Spezial 25.50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern

Kreuz u. Schausd 31,09034,09 Mk., Schlachterſchnalz 65 Mk. ver Netto Centner inkl. goll
Sauire- Schmalz in Dierces 26,00 Nark, in Firkins 12 Pfd. 23 50 Mark, in Eimern
à 60 Pſd 27,25 R in Eimern à 28 Pfd. 27.75 Mard, unverzollt.

T iſ e.Verlin, 9. Dez. Karpfen W Aale 22,47 Mk., Zander 1,90
dis 2,50 M.. Hegte 1.90 --1,60 Mi., Barſche 0,80 MRk., Schleie 1,00—2,50 Mk.,
Bleie 0.60 1.20 Mk. ver Kllogramm, Krebſe 2.00 22,00 Mk. per Schock.

Damburg, 9. Dez. Stelnbutt 115 Bjg., kleine 75 Pfg., Seezungen 125 Pfg.,
kleine 130 Pfg., Kleiße, zrose 60 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander,
60 Vfg., Schollen, große 32 Vfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg.,
mittel 15 Pfg., kleine 19 Vfg., Lachs, roth. 125 Pfg., Silberlachs d Pfg.,Lachsforellen 230 Pfg., Flußdechte 40 Pfg., Sechechte 39 Pfg. Hummer, lebende 129 Pfg.
Cadikau. große 23 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen 9 Pfg., Vlanfiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin. 9. Dez. (Amtlich.) Kichtſtrod 9,82——4,40 Nt., Heu 4,20 Mt. für

100 Killogramm.
Rordhanfen., 9. Dez. Richtſtroh 3,0)--2,50 Nk., Heu 5.00 --5 50 Ne., für

100 Kilogramm,.

Baumwolle und Wolle.
Seivzig, 9. Dez. Kammug-Terminhandel. La Plata. Srundmnſter B.

per Dezember 8,10 Mk., per Januar 3,190 Me., per Februar 3,07 Mk.
per März 3.07 Mk., per April 2,05 Mk., ver Mai 8, Mk.ver Juni 3,5 Mt. ver Juli 3,56 Mk., ver Auguſt 9,6 Nr.
per Seprember 3,95 Mk., per Oktober 2,65 Mk.,, per November 3,06s M.
Umſatz 50,60 BVallen. Tendenz: Feſt.

Bremen, 9. Dez. Baumwolle. Ruhig. Upland middling kees 302 Pig.
Liverpool, 9. Dez. Schlußb.) Baumwolle Umtaz 5000 Ballen, davon für

Spekulatlon und Export 1000 VBallen,

Niddling amerikanſiche Lieferungen
Per Dezember-Januar 84 Käuferpreis, per MaiJunt 3-2 Käuferpreis,

Januar Februar Käuferprets, Juni-Juli 3 Käuierpreis,
Fedruar März 3 Käuferpreis, Juki Auguſt 312 Wertd,
März- April Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Känfervprels.
Aprik-Mai 5 Käuferpreis, Sevpteoder Oktober 3 Vee?äuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 9. Dez. (Chillſalpeter.) Loco 7,62 Nart.

Metalle.
Amſterdam, 9. Dez. Baneagzinn 37
Sondon, Dez. Sülber 267 Lſtrl., Edili-Kupſer 48 2ſtrk., ver Monate48 Lftri.,, Slei ſpan. 128 Lfſtrl., engl. 327 Sſtrl., ginn 821, Lſtrl., Zink 18 Lſirk.,

Queckſilber I. 7 Lſirl. II. v Lſtrl. 17 d.Glasow, 9. Dez. (Schlußbericht). Koheilſen. Rixed numbers Kikänſs
6ö eh

cucuÖÄ

Rio de Jaueiro, S. Dez. Wechſel auf London
Buenusos-Ayros, 8. Dez. Goldagio

Veranr wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleberr, fie
den Jnſerarenthell Grrrſt Huebſchy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreifenden Zuſchriften ſind nicht

Jumpere 5,53, Klerksdorp Knigdts 4, Lancaſter 2,31, Langlaagte 406, Lang e 3 d 37 verfönlig, ſondern lediglich „An die KRedantion der Halleſchene B. 1,00, Sanglaagte Roval 043. Sutpaards Viel 1,12, Nainreef 1.06, Modder, Jan. Rpril 58 25, Mai- Auguſt 57,00. Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
e e ——„üx»Wrä—öäwm— e e üWG” SSSwwwnwwoaoaaaaoaae

Nalnmz Ludw. 68-39 gar. 577 Relveneerg- Pardudiz n Bau Ausführung 6 25 8 jCoursnotirungen d e uns 78 96909,80 G e e ars e 1575 Berl. Charlouelbarz 490 90 G (Bank.) Diskonto. (Privat.)
7 o. e n eridional. 13 2 do. Reuſtadt. o 8750der Berliner Börſe vom 9. Dezbr. Dedlens. Friedr. Frzb. do. Mittelmeerbahn ſtfr. 56989,20 d G VPaſſage konv. a. 60 36 Amſterdam S. Berlin 5. Berlin 4

(E z 6 e F e un 0 B Wilmersdorf 880,00 m. 2 van Frankfurt E, M.r an t n preu e u ahn war ng mnidbus-Geſell haft 12 200,00 ondon 5 arganzungs ourſe Saalbahn Bank-Aktien. Braunſeweiger z 15 I100,50 z. G Petersburg u. Warſchau 5!/2. n
Weimar Geraer 4 pur, dpse Bußke, Metallinduſtrie 89 129,00 di G Wien 4. Jtalien. Plätze b. Par is 2. Londondeutſche Fonds und Stagtspapiere. Werrabahn 1101,90 G Anglo Deutſche Bank h b h Charlottendurger Waſſerwerk 5 288,00 v. Soweiz 4. Skandinaviſche Petersburg 8
Albrechtobahn re 2 Bank der Berliner Kaſſenw. S ſta,o bz. Chem. Fabtik Sthering. I 11 20100 60 Pläßze Kopendagen S.

Lurteſſ Sch à 40 Thlr Salen e e 100 99, bz. W re n Prod. 22 F. 3 ger er r 0 303,10 b. G Madrid Liſſabon 4.h e T e u ehrader 5 e /2 V armer inkverein 39.50 Däſ eldorfer Waggon III denen 253 25n r. t 7 DurxBodenbacher I. Berliner Handels Geſellſchaft. 2,, 174,90 bz. G Slverfelder Farbenfabrik 16 1Frau ſchw 20 Tol a III iös 00 G do. l e 298 III 5 W Braunſchwriger Bank III 51 114,8 E. Friſter c Roßmann kortv e 799 3 u Umrechnungs-Courſe,
n v V 13590 5 do. Silber-Obl.. 41 r n Cob. Goth. TreditGeſellſch. 9 34,106 Gummi Fabrik Fonrobect s
Deſſaner St ePr.Anl e e u de. GoldObol. Danziger Privarbank. e 142,926 do. Voigt &K Winde 68 11121,99 6 1 Fl. öſterr. S 1,70 Me., Fl. holtänd. 1,70 em. 50 Thir e 3 Dux Prager Gold Ob Deutſche Srundſchuld. 2 130,50 do. Volpi Schlüter 280,20 G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rudel 3.20 MkP ehe Zu 750 30 r e S J ſente Tage re ehe 9 Summi 5 405,00 b G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſwr. S 20 R.t C J 4 il l. St. gar. D. ener re t. atjer of on e e n anS e 22,20 B do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 2723 V Hannoverſche Bank 5,8 123,75 Acoling K Th. Eifeng. 122,50 0 vm Siraeosſe 3 Kaſch.Oderberg Gold Döl. 2 lo9,60 G Hamburger Hopotheken- Bank s so ZurfürſtendammGeſeüſchaft. 760,00 b 6 [d Silb ß v j ddo. SiſberObl. 39,20 B Hamburger Com. u. Disk.San?. 7. 147,90 Neu“, Wagenvan 505,00 9 v er un apierge 7

A glä di 0 dß Kronprinz Rudolfsbahn 2 100,10 Königsberger Vereinsbank I 60 Rordd. Eiswerke a 76,76 bz. G Cours in Mark.uslan iſ e on do. (Salzkammergut) 1I02,60 G SLübedker Commerzbank 7272144,00 Oppelner PortlandCement 10 17160
LembergCzernowiger 29 Metlenburger Hvvotbeken 178,106 PferdebabnGeſellſchaften: Doflars per St.Oeſt. Ung. Staatebadt, alte 7 2 g Norddeutſche Grund Credit. 1 /2 109,20 vz. G Braunſchweiger 6 170,50 Ducaten. e per St. t

Freiburger 15 Fres. Looſe 26,50 6 do do. 1874. 22.32 Oeſterreichiſche Länderbank Breslauer 50 Fmperials per St.tal. Natb.Pfd. ſtr. do. do. 1885. 2921,0 Oldenburger Soar u. Leiobank. 10 T Stettiner. a 149 50 Rapoleonsd or vr St. 16,17 vepenhag. StadtAnl. S 99,30 G do. do. Ergänzungen 3 33 Preußiſche Jmmod. M. v. St. 10425 G Stralſunder Spielkarten St.-P. 7 132 50 Soupereigus per St. 20,3 t
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Pfungſtädter So Jle,

Pfungſtädter Kaiſerbrän,

allerfeinſtes Tafelbier (hell wie Pilſener), ſtark gehopft und
ſehr fein im Geſchmack, die Perle aller Biere.

Pfungſtädter Märzenbier, t W feiuſtes Tafelbier, vor
Farbe wie die Münchner Wiere und dieſen in Qualität
nicht nachſtehend, ein feines vortreffliches ſog. Kneipbier

E- Lehmer,
Bölbergaſſe 2, an der Großen Ulrichſtraße 18.

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden u Flaſchen

Halle a. S.
Fernſprecher Nr. 238.

An die Herren Wähler
derlll. Abtheilung des 5. Communalen Wahlbezirks.

Die Stadtverordnetenwahlen der II. Abtheilung haben für unſeren 5. Wahl
bezirk leider die Stichwahl zwiſchen dem Herrn Maurermeiſter Ludwig Grote,
dem Candidaten der Bürgerpartei, und Herrn Müittag, dem Candidaten der Sozial
demokratie, ergeben.

Wir richten nun an Sie die dringende Bitte, bei der am 13. und 14. De-
zember d. J. im Thaliatheater von 9-4 Uhr ſtattfindenden Stichwahl am
Wahltiſch erſcheinen und dem Candidaten der Bürgerpartei

4 OHerrn Manrermeiſter Le wig Grote
Jhre Stimme geben zu wollen, damit in unſerem Bezirk nicht das eintriit, was in
den anderen Bezirken glänzend vermieden worden iſt, daß nämlich ein Sozial
demokrat unſeren 5. Bezirk vertritt. Wähler der Bürgerpartei Schließet die
Reihen, damit unſer der Sieg wird!

Ueber Herrn Maurermeiſter Ludwig Grote ein Wort der Empfehlung
zu ſagen, iſt nicht nöthig, wenn wir Jhnen mittheilen, daß Herr Ludwig Grete
von 1644 Stimmen 811 erhalten hat, daß alſo nur 12 Mann zum Siege im erſten
Wahlgang fehlten.

Deshalb, bitte, erſcheinen Sie bei der Wahl, damit nicht den Gegnern die
Genugthuung wird, über die Bürgerpartei und ihren Candidaten Herrn Ludwig
Groteo den Sieg errungen zu haben. Jede Stimme iſt von Bedeutung, die für
Herrn Ludwig Grote abgegeben wird.

a Die Einladung des Magiſtrats zur Stichwahl
iſt mit zur Stelle zu bringen.

Der 5. Commnnale Bezirks-Verein.
Die übrigen Commnunalen Vereine.
Der Haus und Grundbeſitzerverein.

Der Bürgerverein.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Herſtellung des Bücherabſchluſſes

und der Erneuerung des Geſchäftslokales vom 20. bis 31. Dezember d. J. für den
Verkehr geſchloſſen.

Wir machen die Intereſſenten darauf aufmerkſam und bemerken, daß die
Zinſen für das Jahr 1897 dem Guthaben per 1. Januar k. J. von Amkswegen
zugeſchrieben und von dieſem Tage ab als Kapital verzinſt werden, es alſo einer
beſonderen Vorlage des Sparkaſſenbuches in der Zeit vom 1. Januar bis
15. Februar f. Js. nicht bedarf. Die Berichligung der in den Händen der Sparer
befindlichen Bücher kann erſt vom 15. Februar k. J. an erfolgen, wird aber ſchon
vorher von der Kaſſe bewirkt werden, wenn das Adrechnungsbuch zum Zwecke der
Abhebung oder Zuzahlung vorgelegt werden ſollte. [4239

Halle a. S, den 7. Dezember 1897.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Vize.

Extra fette Holsteiner Austern,
prachtv. Astrachan- u. Vral-Caviar, Rhen- u. Weserlaehs,Vierländer Güänse, Pfd. 68 Pfg.,

Hamburger Enten, K. 3--3,50, Bruxeller Poularden,
Ungar. Puter, Capaunen, Hähnechen, Perlhühner,

ſeiste Vasanen, Rehrücken und Keulen,
neue Gänseleberpasteten, Lüneburger Fürstenneunnaugen,

Atal, Salat, Aal in Gelée, Roastveer und Kalbsbraten,
alle feinen fleisch- und Wurstwaaren,

frische Datteln, Feigen, Nüsse, Taſel-Bandeln und Rostnen
empfehlen in mur Ia. Qualität [4425

Gebr. Z0rm,

J. FreieGrosse Steinstr. I. JuWwelier. Eexe Gr. cirienstr.
Als vorzüglich zu Weihnachtsgeschenken geeignet

empfehle von meinem reiechhaltigen Waarenlager:
Brillant-Ringe, -Brochen, Armbänder in allen Preislagen.

Uerren- u. Damenuhrketten. Colliers, Fächerketten.

Manschettenknöpfe, Chemisettenknöpfe, Cigarettenetuis, Feuerzeuge.

Vlaçons, Bonbonnieèren. Stöcke, Schirmgriffe.

Corallen- und Granatwaaren, Iifenidewaaren etc.

Reellste Berechnung und auſmerkKksamste Bedienung
Reparaturen. AIIe Preislagen Neuarbeiten.

S Vom I. April 1898 ab befindet sich mein Geschäft Gr. Stein-
strasse 5, gegenüber dem Hause A. Huth Co.

Die Seiſenſabrik S
von

Edunrd Kobert, Halle
gegründet 1793, S

ompfiohlt ihre vollständig rein
und nontral gesottencn

Kern- und Schmiorseifen.

Zur I rlang ing und Conservirung e
oiner Zarten MHaut, sowie zum
Waschen der
mildeste sparsame Seifo zum S
Rasiren halte ich meine
parfümiürte Kali Fettseiſe s
bestens empfohlen. (4040

r e

Schurigs
Sprach-Lehrinstitut

Methode Berlitz
eſindet sich jetztSehulstr. 34,

Eingang: An der Universität,

e

z aſſend zuGrun dstüc k, rer
Fabrikanlage oder Werkſtätten, z

verkaufen. [4263
Grossherzoglieh Sächs. Hoflieferaunten. Näheres Dryanderſtr. 34, Compkoir.

r et
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ei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten

Sehriften, Maschinen und Apparaten ausgestattetoS zeß*m Buehb- und Kunstädrueerei
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Wuch- und E. unstdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saale)

III

s8686006 Siereoiypie, 806

C Leipzigerstrasse No. 87 S

T e

s99660 Galvanoplastik, 068
t
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Kinder und als 07

Die Lieferung von 500 eiſernenund Fußblechen zu Beitſtellen und o
badewannen ſoll in öffentlicher Ver
dingung Montag, den 20. Dezember
Vorm. 11 Uhr, im diesſeitigen Geſchäfts
zimmer vergeben werden, woſelbſt auch
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Erfurt, den 3. Dezember 1897.
Garniſon Verwaltung Erfurt.

Inventar Aukkion

in Roitzſch.
(Station an der Bahn Halle- Bitterfeld.
Dienstag, den 14. Dezember er,

von Vorm. 10 Uhr ab,
ſoll im bisherigen Theodor chröter'ſchen
Gute in Roitzſch wegen Aufgabe der
Wirthſchaft das ſämmtliche lebende und
todte Jnventar, beſtehend aus:

4 Pferden,
19 Stück Rindvieh,
1 Bullen,
6 Stück Schweinen,
3 Wirthſchaftswagen, (4“)
1 Break,
1 Saemaſchine, 1 Häckſel-

1 Reinigungsmaſchine,
2 Dreſchmaſchinen,
1 Kartoffeldämpfer,

Ackerpflüge, Eggen, Walzen und ver
ſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände, ferner:

ca. 5 Schk. Roggen,
80 Weizen,
90 Gerſte,
20 Hafer,109 Cir. Stroh,

390 Heu und Grummet,
400 KFartoffeln,
160 Futterrüben,

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar
lung verſteigert werden. (4238

Zaſſenstedt a. H.
Eine herrſchaftliche Villa, 5 Min. v.

Schloßbahnhof, beſteh. a. 11 Zim., 2 Balk,
1 Gartenz., ſchön. trock. Souterr. m. 2
heizb. Zim., Küche, Hintergebäude m.
Pferdeſt. u. Wagenrem., herrl. Garten c.
iſt wegzugshalber für 41 000 Mk. bei
geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen.

W. Schmidt, Friedrichſtr. 26.

Ballenstedt a. H.
W ſchönſt. Lage d. Stadt (f. unmittelb.

a. Walde) iſt eine hübſche Villa (6 heizb.
gen 6 Kam. 2 Küchen, vorzügl. Keller,

erand. 2c.) m. ertragr. Obſt u. Gemüſe
arten Morg. groß) wegzugshalberf 17 500 Mk. b. ger. Anz. ſof. z. verkauf.

8) J. VrankKe, Carlſtr. 7.

mit Reſtaurations-Wohnhaus betrieb
ſowie Wohnhänſer, zum Theil
mit unbebautem Hinterland, zu
verkaufen. Näheres (4259

Dryanderſtr. 34, Comptoir.
L e J

Kaffee
geschirre,

Kohlig
Leipzigerstrasse

Rübenſchuitel,

Trockenſchnitzel

offerirt billigſt [4042
Ernst Rammoelberg,

Aagdeburg.
Spezialgeſchäft für Düngekalke.

Schöne Zucht- und
Schlachtbullen.

12 Stück, verkauft (4239
Vorwerk Kreuz ber Halle a. S.

gekörte De ckhe n gſte
hat zu verkaufen (4237Otto Röber, Buch (Bez. Magdeburg).

Ein Arbeitspferd, mittlere Stärke.

Zwei ſchwere

r ebr att, iſt zu verkanfen
4

Rotationedruc und Verlag von Otto Thiele, Hale (Egale), Nipgigetſnaße 97.
3) Groitſch bei Teicha Nr. 5.
e Nit 1 Beilage.
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Courier.
Tägliche Nnterhaliungs Vellog ver Halleſchen Zeitung.

289. Halle a. S. Freitag d d 10. Dezember 1897.
Nachdruck verboten.

Fremde Welten.
31) Roman von Reinhold Ortmann.

Da ging er in der That wie unter dem Druck eines un
widerſtehlichen Zwanges zur Thür. Auf der Schwelle wandte
er ſich ihr noch einmal zu aber als er die dunkeln, brennenden
Augen mit ihrer furchtbaren Anklage noch immer auf ſich ge
richtet ſah, kehrte er ſich wieder ab und verließ das Zimmer,
ohne auch nur ein einziges Wort geſprochen zu haben.

Helga athmete tief auf, wie Jemand, der ſich mit über
menſchlicher Anſtrengung beherrſcht hat, und die Pfarrerin er
ſchrak faſt vor dem dämoniſchen Ausdruck, der für einen Moment
in ihrem ſchönen blaſſen Antlitz war. Als ſie ſich dann aber
dem Krankenbett zuwandte, war ihr Geſicht wieder ruhig und
ernſt wie zuvor, ja es war eine Sanftmuth und Weichheit in
ihren Zügen, deren Anblick Miß Evelyne Phelps wahr-
ſcheinlich veranlaßt haben würde, an Zeichen und Wunder zu
glauben.

Mit leiſer Hand ſchob ſie die Vorhänge auseinander, und
ſie hatte weder mit einer Anwandlung von Ohnmacht zu kämpfen,

noch kam ein Laut des Entſetzens über ihre Lippen, als ſie auf
den Unglücklichen blickte, der da vor ihr in den blüthenweißen
Kiſſen lag. Und doch hatte er in ſeinen Bandagen und Ver
bänden, die faſt die Hälfte ſeines wachsbleichen Antlitzes ver
bargen und in der ſtarren Regungsloſigkeit ſeines Körpers ein
Ausſehen, das wohl auch die Faſſung ſtarknerviger Perſonen zu
erſchüttern vermocht hätte.

„Mein armer Freund!“ flüſterte ſie nur kaum vernehmlich.
„Aber Du wirſt nicht ſterben Du wirſt nicht, wenn es noch
eine Gerechtigkeit des Schickſals giebt.“

Dann trat ſie wieder zurück und indem ſie die gefalteten
Hände erhob, ſagte ſie mit dem Ausdruck einer kindlich innigen

Bitte
„Laſſen Sie mich bei ihm bleiben Verwehren Sie es

mir nicht, ihn zu pflegen Die Angſt müßte mich tödten,
wenn ich nicht in ſeiner Nähe bleiben dürfte, und es würde
mich ſo glücklich machen, ihn unter meinen Händen geneſen zu
ſehen.“

„Jch habe gegen die Erfüllung Jhres Wunſches gewiß
nichts einzuwenden, mein liebes Kind verſetzte gerührt die bei
aller Entſchiedenheit ihres Auftretens augenſcheinlich ſehr weich-
herzige Hausfrau. „Aber es kommt doch wohl vor Allem
darauf an, wie Jhre Eltern oder Diejenigen, denen Sie für
Jhre Handlungsweiſe verantwortlich ſind, über ein ſolches Vor
haben denken.“

„Es giebt Niemanden, um deſſen Meinung ich mich zu
kümmern hätte,“ erklärte Helga mit der kurz abweiſenden Be
ſtimmtheit, die ihr jedes Mal eigen war, ſobald in der Unter-
haltung eine auf ihren Stiefvater bezügliche Aeußerung fiel.
„Und ich denke, Niemand wird mich verdammen dürfen, ſobald
Sie mich unter Jhren Schutz und Jhre mütterliche Obhut
nehmen.“

7

Namentlich dieſer letztere Appell, der dem Selbſtgefühl dert
würdigen Dame nicht wenig zu ſchmeicheln ſchien, war von
durchſchlagender Wirkung. Sie ſchloß Helga in ihre Arme und
erklärte, daß ſie einander von nun an getreulich beiſtehen
würden, um dem armen Kranken, den Gott da in ihr Hans ge
führt habe, ſeine jugendliche Kraft und Geſundheit wieder
zugeben.

„Treten Sie nur immerhin Jhren Samariterdienſt auf der
Stelle an, indem Sie hier zurückbleiben, während ich Jhnen ein
beſcheidenes Zimmerchen herrichte,“ fügte ſie hinzu. „Für die
Wartung unſeres Patienten iſt allerdings vor der Hand nichts
Anderes zu thun, als daß er genau beobachtet werden muß,
damit er beim Erwachen aus ſeiner Bewußtloſigkeit nicht ſelber
irgend ein Unheil anrichte. Leider iſt ja für die nächſten Stunden
auf ein ſolches Erwachen wohl kaum ſchon zu rechnen.“

Sie ließ Helga mit dem Kranken allein, und erſt nach Ver
lauf einer halben Stunde kam ſie zurück.

„IJch habe Jhnen Jhr Neſtchen bereitet, ſo gut es mir eben
bei meinen beſchränkten Mitteln möglich war,“ ſagte ſie, nach
dem ſie ſich überzeugt hattt, daß Wolfhardts Zuſtand noch immer

unverändert ſei. „Aber der junge Herr Sekretär oder was er
ſonſt iſt, der uns Jhren armen Vetter ins Haus gebracht hat,
wünſcht Sie ſehr dringend zu ſprechen, wenn es auch nur für
wenige Minuten wäre. Er erſcheint etwas aufgeregt, und da
Sie vorhin doch wohl ein bischen unfreundlich gegen ihn waren,
ſollten Sie ihn jetzt nicht vergebens bitten laſſen. Er geht
unten vor dem Hauſe auf und nieder, und ich hörte, daß der
Herr, von dem Sie hierher bekleidet wurden, ihm ſoeben erklärte
er könne nicht gut noch lange mit der Heimfahrt zögern.“

„Jch werde mit ihm ſprechen,“ erklärte Helga, „aber Sie
werden mich nur für eine ſehr kurze Zeit hier vertreten müſſen;
denn meine Unterhaltung mit ihm ſoll, wie ich denke, nicht von
langer Dauer ſein.“

Sie ging hinab und ſtand gleich darauf Randolph Markham
gegenüber.

„Was haben Sie mir zu ſagen fragte ſie, indem ſie ihr
feſt anſah, mit hart klingender Stimme. „Jhr Wunſch, mich zu
ſprechen, hat mich einigermaßen in Staunen verſetzt, denn ich
meinte, Sie würden mir viel lieber ſo weit als möglich aus dem
Wege gehen.“

„Und wie kamen Sie zu dieſer Meinung, Miß Bradwell?
Sie iſt mir vollkommen unverſtändlich, da ich weder eine
Veranlaſſung habe, Sie zu verabſcheuen, noch einen Grund, Sie
zu fürchten.“

„Laſſen Sie uns zur Sache kommen!“ fiel ſie ungeduldig
ein. „Für ein bloßes Wortgefecht mit Jhnen fehlt es mir ſowohl
an Zeit, wie an Laune.“

„Auch ich habe keineswegs den Wunſch, ein ſolches
Gefecht herbeizuführen, aber ich kann dieſen Ort nicht
verlaſſen, ohne Sie um die Beantwortung zweier Fragen ge-
beten zu haben. Jſt es wirklich Jhre Abſicht, als Herrn Wolf
hardt's Krankenwärterin hier im Predigerhauſe von Collinghurſt
zu bleiben

„Ja!
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„Glauben Sie denn, daß Herr William Bradwell, der doch
W von Jhrer Abſicht ahnt, ſeine Zuſtimmung dazu geben
v brauche ſie nicht l

„Aber wenn auch Jhres Vaters Wille keine Bedeutung mehr
für Sie hat denken Sie denn nicht daran, daß Jhr guter
Ruf, Jhr unbeſcholtener Name
„Dies war, wie ich vermuthe, die erſte Frage ſchnitt ſie

T mit einem Ausdruck tiefſter Geringſchätzung die Weiterrede
ab. „Und die zweite?“

Randolph Markham grub die Zähne in die Unterlippe. Er
warf einen ſcheuen Blick nach der Stelle hinüber, wo Mac Burney

mit verſchränkten Armen an dem Stamm eines Nußbaumes
lehnte, und erwiderte dann mit einer faſt bis zum Flüſterton
herabgedämpften Stimme:

„Es gefällt Jhnen, Miß Bradwell, mich auf eine geradezu

unerhörte Weiſe zu behandeln, und wenn Sie auch vielleicht der
Meinung ſind, daß ich in meiner untergeordneten Stellung kein
Recht habe, eine Erklärung von Jhnen zu fordern, ſo muß
ich Jhnen doch bemerken, daß ich Herrn Bradwell wohl meine
Arbeitskraft, aber nicht meine Mannesehre verkauft habe. So
wie Sie mich vorhin im Beiſein einer dritten Perſon aus dem
Krankenzimmer gewieſen haben, ſo darf ſich vielleicht ein Hund
oder ein Bettler hinausweiſen laſſen nicht aber ein Mann,
der ſich auch in der Abhängigkeit ſeine Selbſtachtung noch be
wahrt hat.“

„Jhre Selbſtachtung fragte Helga mit ſchneidendem
Hohn. „Jch glaubte in der That nicht, daß Sie davon noch
etwas beſäßen.“

„Miß Bradwell!“
„Nun
„Jhre verzeihliche Aufregung allein kann mich die tödtliche

Beſchimpfung in Jhren Worten vergeſſen machen. Sie wiſſen
offenbar kaum, was Sie ſprechen.“

„Oh, ich habe es niemals beſſer gewußt als gerade in
dieſem Augenblick. Aber da ich Jhnen nun ſchon ſo viele Fragen
beantwortet habe, ſo geſtatten Sie endlich auch mir, eine Frage
an Sie zu richten. Erklären Sie mir doch, wie es geſchehen konnte,
daß Sie bei dieſem räthſelhaften Unglücksfall auf eine ſo wunder
bare Weiſe vor jedem Schaden bewahrt blieben, während der
Mann, der ſich Jhrer Geſchicklichkeit anveriraut hatte, um ein
Haar ſein Leben verloren hätte.“

„Die Pferde waren leider noch nicht ſicher eingefahren, wie

Sie ſelbſt es ja an dieſem Morgen mit nur zu großer Berechti
gung bemerkten. Sie ſcheuten vor irgend eiuem im Wege liegen
den Gegenſtand, und ich vermochte trotz aller Anſtrengung die
Herrſchaft über ſie nicht zurückzugewinnen. Als ich das Gefähr-
liche unſerer Lage erkannte, ſprang ich vom Wagen und rief
Herrn Wolfhardt zu, ein Gleiches zu thun. Er würde unverſehrt
geblieben ſein oder doch ſicherlich nur geringfügige Verletzungen
davongetragen haben, wenn er meinen Rath befolgt hätte. Aber
er hatte nicht Geiſtesgegenwart oder Entſchloſſenheit genug, den
Sprung zu wagen, und ſo ereilte ihn das Verhängniß, das ich
ſehr gerne mit Daranſeßzung meines eigenen Lebens von ihm ab
gewendet hätte.“

„Ah, welch' ein Opfermuth! Und Sie ſelbſt ſind

alſo auch durch dieſe Kataſtrophe überraſcht worden Sie
haben nicht den geringſten Antheil an ihrer Herbeiführung
gehabt

Sein Blick ſenkte ſich unwillkürlich vor dem ihrigen, während
er haſtig erwiderte:

„Jch verſtehe Sie nicht, Miß Bradwell, aber ich glaube
zus Jhren Worten entnehmen zu können, daß Sie mir irgend
etwas beſonders Schlechtes zutrauen. Wollen Sie mir nicht
endlich ſagen, wie dieſes Vorurtheil gegen mich in Jhrem

2

Herzen Wurzel faſſen konnte. Es gab eine Zeit und ſie liegt

noch nicht allzu weit hinter uns da Sie beſſer von mir
dacht en.“„Wenn es ſo iſt, ſo thun Sie wahrlich nicht gut, mich daran

zu erinnern. Jch habe keine einzige Thorheit meines Lebens
ſo bitter bereut, als die Leichtgläubigkeit, mit der ich mich einſt
von Jhren erbärmlichen Schauſpielereien bethören ließ.“

„So hat ein verborgener Feind mich bei Jhnen verleumdet!
Man hat die Aufrichtigkeit meiner freundſchaftlichen Ge

ſinnung verdächtigt, und es war Jhnen nicht einmal der Mühe
werth, eine Rechtfertigung, die mir doch unzweifelhaft ſehr leicht
geworden wäre, von mir zu verlangen.“

„Glauben Sie wirklich, daß dieſe Rechtfertigung ſo leicht

geweſen wäre? Wünſchen Sie vielleicht noch jetzt jenen Ver
leumder kennen zu lernen

Der Sekretär warf einen Blick ingrimmigſten Haſſes zu
Hetrn Mac Burney hinüber und mit erhobener Stimme ſagte er

„Ja, ich beſtehe darauf! Nennen Sie mir den Namen
des Elenden und, bei Gott, ich werde ihn vor Jhren Augen

zu dem Geſtändniß zwingen, daß jedes ſeiner Worte eine ſchänd
liche Lüge war.“

„Nun wohl, ſein Name iſt Randolph Markham!“
Er fuhr betroffen zurück.
„Ah, Sie wollen mich alſo noch immer verhöhnen!“ ſtammelte

er, doch Helga fuhr, jedes ihrer Worte laut und ſcharf betonend,
fort

„Erinnern Sie ſich nicht mehr des Tages, da Sie den Be
ſuch eines Jhrer engliſchen Freunde empfingen, eines Herrn,
deſſen Namen ich vergeſſen habe, der aber allem Anſchein nach
ein Abenteurer war gleich Jhnen Sie gingen nach dem Diner
mit ihm im Park ſpazieren und Sie ahnten nicht, daß ich von
meinem in den Gebüſchen verſteckten Platze aus jedes Jhrer
Worte verſtehen konnte. Wünſchen Sie, daß ich Jhnen einige
beſonders intereſſante Sätze Jhres Geſpräches buchſtäblich wieder
hole

Aus Randolph Markham's Geſicht ſchien plötzlich jeder
Blutstropfen gewichen. Vergebens rang er danach, einen Schein
von Faſſung zu bewahren.

„Jch erinnere mich nur dunkel, was ich damals geſprochen,“
brachte er mit Anſtrengung heraus, „aber ich ſchwöre Jhnen,
Helga, daß es nichts als ein ſchlechter Scherz geweſen ein
unter dem Einfluß des Weines entſtandenes Verlangen, jenen
Anderen zum Beſten zu haben.

„Es verlangt mich nicht danach, Sie durch den kläglichen
Verſuch einer ſolchen Vertheidigung noch verächtlicher werden zu
ſehen, als Sie es ſeit dieſem Tage in meinen Augen geweſen
ſind. Jch hätte Sie mit einem einzigen Wort gegen Herrn
Bradwell vernichten können, aber ich habe geſchwiegen, weil ich
dem feinen Menſchenkenner die Demüthigung gönnte, von einem
ſo plumpen Betrüger überliſtet zu werden, und weil ich zu ſtolz
war, mich mit Jhnen und mit Jhren Anſchlägen noch weiter zu
befaſſen. Jch habe geſchwiegen bis heute! Aber ich
werde nicht länger mehr ſchweigen, deſſen mögen Sie gewiß ſein

Und nur um Jhnen dies zu ſagen, bin ich herabgekommen,
nicht um Jhnen auf Jhre Fragen Rede zu ſtehen. Kehren Sie
immerhin zu William Bradwell zurück und bieten Sie all' Jhre
Verſchlagenheit auf, um das verlorene Spiel zu retten. Jch ſage
Jhnen: die Mühe iſt umſonſt und an dem Tage, da der
Verwundete dort oben zum erſten Mal ſeine Lippen öffnen wird,
wären Sie vielleicht am beſten um hundert Meilen von
Melbourne entfernt. Wenn Sie bleiben, ſo bleiben Sie auf
Jhre Gefahr! Adieu

(Fortſetzung folgt.)
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[Nachdruck verboten.)

Der Fünf-Ahr-Thee.
Plauderei von Hella Munk (Hamburg).

Wer hätte nicht von den Berliner äſthetiſchen Thees aus
der Mitte des Jahrhunderts gehört! Alte Herren und Damen,
die ſie noch mitgemacht haben, erzählen uns in begeiſterten Worten
von dem feinen Ton, der dabei geherrſcht, und den geiſtvollen
intereſſanten Geſprächen, denen ſie bei einer Taſſe dünnem, mit
Vanille oder Zimmet gewürztem und mit Milch gemiſchtem Pekko
gelauſcht. Es war ein ſchauerliches Gebräu nach unſeren heutigen
Anſichten und die Berliner Kringel, die es dazu gab, würden wir
vermuthlich auch nicht zu den lukulliſchen Genüſſen gezählt haben.
Dufür aber wurde Beides von den weißen Händen ſchöner und
kluger Frauen ſervirt, den ſchönſten und klügſten ihrer Zeit

das mußte für Alles entſchädigen. Wer fragte dabei noch nach
materiellen Tafelfreuden

Mehrere Jahrzehnte iſt es her, daß dieſe Empfangsabende
Mode waren. Langſam und allmählich verſchwanden ſie, um
anderen Formen der Geſelligkeit Platz zu machen. Es wurde
immer weniger Thee getrunken, wenn Bekannte zuſammenkamen,
zuletzt fiel häufig ſogar die vorſchriftsmäßige Taſſe vor dem
Souper fort. Und nun o Wunder haben wir abermals
eine Art von geſelliger Vereinigung, die ſich nach dem aromatiſch
duftenden Trank der Chineſen und Japaner benennt den
Fünf-UhrThee. Freilich findet er nicht am Abend ſtatt dieſer
muß für Bälle, Konzerte und Theater frei bleiben ſondern
iſt, wie der Name beſagt, um einige Stunden vorgerückt. Auch
beſitzt er wenig Aehnlichkeit mit dem berühmten „äſthetiſchen“;
für Körper und Geiſt iſt alle Freiheit dabei geſtattet nach manchen
Begriffen vielleicht zu viel. Statt der engen Schnebbentaille
von einſt trägt die Hausfrau ein taillenloſes Gewand, aus
lichter Seide, Spitzen, Tüll und Gaze, langſchleppend, phantaſtiſch,
duftig wie eine Maienwolke, aber in der Façon doch ſtark an
eine Morgenrobe erinnernd. Es dauerte lange, ehe man ſich
daran gewöhnte die Damen meinten, es wäre zu „negligeant“,
um ſich einem größeren Kreiſe darin zu zeigen, da es aber aus
dem als prüde geltenden England bei uns importirt war, ſo
acceptirte man es ſchließlich dennoch. Giebt es doch zudem
kaum etwas Anmuthigeres und Effektvolleres! Einigermaßen
feſte Regeln ſind nur für ſeinen Schnitt vorgeſchrieben, was
dagegen Stoff und Ausputz anlangt, ſo darf Jede dafür
wählen, was ſie kleidet und was ihr gefällt. Schade, daß
es nur der Hausfrau erlaubt iſt! Denn die Beſucherinnen
müſſen in Promenadenkoſtümen erſcheinen, allerdings in modifi
zirten, mit allerhand ſchillerndem bunten Material aufgeputzten,
die für winterlichen Straßengebrauch zu feſtlich ausſehen würden.
Jmmerhin ſind dem Geſchmack recht weite Grenzen geſteckt
in einer Stadt behalten die Damen den Hut, der ſelbſtverſtändlich
ein leichter zierlicher Aufbau ſein muß, auf dem Kopf, in einer
anderen legen ſie ihn draußen ab, ja ſelbſt in einem und demſelben
Kreiſe ſind nicht Alle nach den gleichen Regeln gekleidet. So
auch die Herren im Allgemeinen gilt für ſie der Smoking
als zugezeigt. aber neben ihm ſehen wir den feierlichen grauen
Gehrock mit der Gardenia im Knopfloch, zuweilen auch nur ein
beliebiges dunkles Jacket.

Gleich zwanglos wie die Tracht, erſcheint der Ton beim
u Es iſt oftmals ein ewiges Kommen und Gehen,
Viele verabſchieden ſich ſchon nach wenigen Minuten, denn die
Hauptſache iſt doch, daß man ſich gezeigt hat. Wer will, kann
ja länger bleiben; wenn die Herren der Hausfrau die Hand
geküßt und dem r J 7 ſie bieder geſchüttelt haben, mögen
ſie, bis der letzte der Gäſte verſchwunden iſt, mit dem blau oder
ſchwarzäugigen Fräulein, um deſſentwillen ſie ſich zu dem Empfange
eingefunden, lachen und plaudern. Nicht gerade ſonderlich Geiſt
reiches um's Himmelswillen nicht wir leben ja nicht am
Anfange oder in der Mitte des Jahrhunderts, ſondern an deſſen
Ende und da liebt man's nicht, ſeinen Geiſt beim geſelligen
Verkehr in kleiner Münze zu verzetteln. Dieſe Männer, und
viele der Frauen nicht minder, brauchen ihre geiſtigen und
körperlichen Kräfte, um den Kampf um's Daſein zu kämpfen
es geht dabei heute nicht mehr ſo gemüthlich her, wie ehedem
wenn ſie dann nach des Tages Laſt und Hitze mit Bekannten
uſammentreffen, ſo wollen ſie ſich erholen und amüſiren. Faſt
önnte man ſagen, daß Jeder ausgelacht wird, der ſich bemüht,

in Geſellſchaft „Funken des Witzes“ ſprühen zu laſſen oder
ewichtige Urtheile über Kunſt, Literatur und Politik zumVeſten zu geben. Man plaudert wohl darüber, aber man

vlaudert eben nur. Zwar werden auch ernſte Fragen abgehandelt,

es S I
denn manch' Einer beſucht die HKve ocs uur, kt
Dieſem oder Jenem, den er ſonſt ſchwer trifft, geſchäftliche Dinge
zu beſprechen. Dabei bedarf's dann auch verſtändiger Er
wägung, und konzentrirten Denkens, aber es gilt doch nur
dem praktiſchen Zweck, nicht geiſtiger Tändelei. Tändeln,
das heißt Flirten, thun die Jungen beiderlei Geſchlechts, und das
Reſultat davon iſt auch in vielen Fällen ernſt genug, mag's auf
lithographirten Karten aller Welt verkündigt werden oder
Niemand etwas davon hören. Früher wurden ſolche Trauerſpiele
coram publico aufgeführt, ſo und ſo viele dickleibige Romane
drehten ſich um den Fall des jungen Jeruſalem oder der
Günderode heute iſt man zu gut erzogen, um den Schriftſtellern
Stoff zu Dichtungen, „wahren Begebenheiten nacherzählt“, zu
geben. Ein Herr und eine Dame ſitzen beim ſive o'cloekte
beiſammen und flirten das iſt vielleicht das Einzige, was man
von der Sache ſieht. Er reicht ihr wohl auch eine Taſſe Thee,
aber da dieſer nicht die Eigenſchaft von Lo uiſens Limonade hat,
die Dame bei ſeinem Genuß ſterbend zuſammenbrechen zu laſſen,
ſo g man auch nicht viele Schlüſſe aus beſagter Galanterie
ziehen.

Man hat den braunen Trank nur wenige Minuten ziehen
laſſen, ohne Rückſicht auf den dadurch vermehrten Verbrauch von
Theeblättern. Es wäre freilich ſchlimm genug, wenn man mit
dieſen noch m wollte. Giebt's doch ohnedies beim Fünf-
UhrThee und das iſt vielleicht ſeine einzige Aehnlichkeit mit
dem äſthetiſchen nicht allzuviel zu genießen Verſchiedene
Kuchen, Marmelade, Konfitüren, Trauben und, wenn's hoch
kommt, zierlich belegte Appetitbrödchen das iſt Alles. Jn-
deſſen, wie reizend hat man's arrangirt! Die Mandelkränze
und Törtchen mit Marzipanblumen, eingemachten Früchten und
grünen Bohnen verziert die ſogenannte „bunte Schüſſel“
befinden ſich auf ſilbernen Körben, die Marmeladen in ge
ſchliffenen prismatiſirenden Glasdoſen und die Brödchen auf
Altberliner Porzellantellern oder echten Delfter Platten. Das
ewige Blau und Weiß hat zwar hier wie überall einen unheil
vollen Einfluß auf die Dekoration geübt man begreift nicht
recht, wie wir mit unſerer Farbenfreudigkeit uns für den kalten,
nüchternen Effekt, der aus der Zuſammenwirkung der beiden
Töne entſteht, derart begeiſtern konnten. Einzelne Hausfrauen,
ſetzen ihren Ehrgeiz darin, nicht nur das Service, ſondern auch
die Tiſchchen, auf denen die Speiſen ſtehen, die kleinen lackirten
Schemel und Tabourets, die Deckchen und Tiſchläufer, ja ſogar
die Blumen in den Vaſen und Früchtaufſätzen, kurz jedes Stück,
das für den FünfUhrThee unentbehrlich iſt, in blau und weiß
zu wählen. Wird uns doch aus Paris von einem Empfange
der Art erzählt, bei dem auch die Damen ſämmtlich in blau und
weiß erſchienen Wie anders wirkt dagegen ein Jnterieur in
leuchtend geſättigten Tönen! Jede Nüance in den Damen
toiletten paßt dazu, ja gerade durch die Miſchung der zahlloſen
Farben in ihrem buntſchimmernden Durcheinander wird erſt der
rechte künſtleriſche Effekt erzielt. Und dekorativ ſoll der Fünf
UhrThee doch wirken in unſerer mit der Dekoration einen
wahren Kultus treibenden Zeit, würde er ja ſonſt ein gut Theil
ſeiner Popularität verlieren.

Allerlei.
Erinnerungen an Johannes Brahms. Klaus Groth ver

öffentlicht in der „Gegenwart“ Erinnerungen an Jobannes
Brahms. Man erfährt daraus auch manche charakieriſtiſche Finzel
heit aus dem Leben des Komponiſten, vor Allem aber manche
amüſante. Hier eine Probe der letzten Art: Bekanntlich hat Brahms
eine ganze Anzahl ſeiner ſchönſten Lieder auf Texte von Daumer kom
ponirt, den er mir oft als einen „Vollblutdichter“ rühmte. Es ſind
meiſtens glühende leidenſchaftliche Liebeslieder. Als nun Brahms ein
mal nach München kam, wo Daumer wohnte, war es natürlich daß
ihn ſein Herz trieb, ſeinen Dichter aufzuſuchen. Er erzählte mir von
dieſem Beſuch „Jch bepackte mich alſo mit ſämmtlichen Heften, in denen
ſich Lieder von Daumer fanden, und machte mich auf den Weg zu
ihm. Ich fand ihn endlich in abgelegener Straße in einer abgelegenen

ohnung, wo man mich in ebenſo verſteckte Räume führte. Dort
traf ich alſo in einem ſtillen Zihnmer meinen verehrten Poeten.
Ach, es war ein kleines, altes, ganz vertrocknetes Männchen.
Nach meiner aufrichtig ehrfürchtigen Anrede bei Ueberreichung
meiner Noten erwiderte der alte Herr einen verlegenen Dank, und ich
erkannte bald, vaß er weder von mir, noch von meinen Kompoſitionen,
noch wohl überhaupt von Muſik etwas wußte Und als ich auf
einige ſeiner vollblütig leidenſchaftlichen Terte hinwies, zeigte er auf
ein faſt noch mehr eingetrocknetes altes Mütterchen mit einem zärtlichen
Wink mit der Hand hin und ſagte: „Ach, ich habe ja nur die Eine
geliebt, meine Frau!“ Oder man erzählt ſich, und ich halte die
Anekdote für wahr, daß Brahms einſt in Wien in ſein bekanntes
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Weinhaus einen beſonders lieden Freund mitgebracht hatte und zum
Wirth ſagte: „Ach bringen Sie uns mal eine Flaſche vom Beſten
Der Wirth erſchien wieder, ſtellte die Flaſche mit, Würde auf den Tiſch
und ſagte er Wein iſt ſo viel beſſer, als alle anderen Weine,wie die Brahmsſche Muſſk beſſer iſt, als alle übrige. Darauf faßte
Johannes die Flaſche am Halfe, v mit kurzſichtigen Augen dieFtilette und ſagte: „Ach, ſetzen Sie dieſe nur wieder weg und bringen
Sie uns lieber eine Flaſche Bach

Die Gluthanugen der ſchönen Fatime. ſchim Aga, ein
reicher Kaufmann in Konſtantinopel, der in Aſien ſein Glück gemacht
kat bemerkte eines Tages, daß er eine wunderbar ſchöne Rachdarin

be. Fatime war im ganzen Viertel als eine Schönheit berühmt,
und fürwahr, wen ſie mit ihren ſchimmernden Gluthaugen durch ihren
Jaſchmak, den nur wenig ihr holdes Antlitz verhüllenden Schleier, an
vlitzte, dem wurde das Herz warm. Bald paßte Haſchim Aga der
Schönen auf, wenn ſie mit ihrer alten Dienerin Suleika ausging, und
ſuchte einen ihrer koketten Blicke zu erhaſchen. Der Arme Fatime,
ihres Werthes ſich nur zu ſehr bewußt, ließ ihn ſchmachten und that
eiskalt, obwohl ihr Haſchim Aga ganz wohl geſiel. So wurde der
Verliebte dald, wie das türkiſche Wort ſagt, „kabob“, d. h. liebes
verrückt. Nur noch Fatime beſchäftigte ſeinen Geiſt, ihr Beſitz warſein einziges Streben. Er verſuchte, in das Haus t einzuſchleichen,
hinter deſſen dicht vergitterten Fenſtern die Schöne über ihn lachte
aber Suleikas Wachſamkeit entdeckte ihn, und der rieſige Neger Selim
prügelte ihn windelweich. Eine wahnwitzige Wuth ergriff den Liebes
tollen. Am andern Tage lauerte er der bezaubernden Türkin in der
Straße DiwanHol auf, erſchoß die ahnungslos lächelnd Daher
wandelnde und ſtieß ihr ſieden Mal ſeinen Dolch ins Herz. Er war
wahnſinnig geworden. Das Liebesdrama, das in der dicht belebten
Straße ſich in wenig Augenblicken zutrug, iſt mit ſeiner Vorgeſchichte
das Tagesgeſpräch der türkiſchen Hauptſtadt.

Madrider Bergnügungen. Bei einer nunr wenig über den
Gefrierpunkt ſich erhebenden Temperatur ſtundenlang im Freien zu
ſitzen, iſt ſelbſt für den abgebärteten Norddeutſchen kein Vergnügen,
viel weniger für den ewig fröſtelnden Spanier. Und doch war wie
man aus Madrid ſchreibt am letzten Sonntag der Stiergefechts
cirkus dis zum Erdrücken voll. Wenig Beachtung fanden die beiden

arbeitenden“ Espadas, der „kleine Dicke“ und der „kleine Floh“, die
Hauptanziehungskraft für die Menge beſtand in dem angeſagten Kampf
zwiſchen einem Stier und einem Tiger. Die Meinungen im Publikum
waren getheilt: die Meiſten wetteten auf den Tiger und glaudten, daß
von dem Stier nichts weiter übrig bleiben würde, als die Hörner und
zwar, weil der Tiger dieſe nicht würde verdauen können. Sie wurden
in ihrer Meinung beſtärkt, als der andaluſiſche Stier, mit Namen
„Regatero“, auf dem Kampſplatz erſchien. Schwarz, klein, mit weit
auseinander ſtehenden Hörnern und ſchmalem Kopf, ſchien
er wenig Kraft zu beſitzen. Und man gab noch ſeinem
Feind einen großen Vortheil, indem der Tiger, mit dem
ſtolzen Namen „Caeſar“, hineingelaſſen wurde, als der Stier ihm den
Rücken zuwandte. So konnte ſich das Raudihier gefahrlos auf ſein
Hintertheil ſtürzen und ihn mit den Tatzen ungefähr eine Minute
lang feſthalten. Aber dann verſuchte der Stier das unbequeme Hinderniß
abzuſchütteln, und er rieb es ſo unſanft am Eiſen des Gitters, daß
der König der Dſchungeln ſich in ein harmloſes Kätzchen verwandelte
und ſich angſtvpoll in einer Ecke des Käſigs in einen Knäuel zuſammen
ballte. Der Stier ſpazierte indeſſen als Sieger auf dem Felde der
Ehre einher und forderte mit den Hörnern ſeinen Gegner zu einem
zweiten Gange heraus, aber der große „Caeſar“ ſtellte ſich todt, ſo gut,
daß Viele im Publikum ſchon daran glaubten und ſogar ſein Veſitzer,
Herr Speſſardy, eine Thräne in ſeinem Auge zerdrückte. Aber ein neuer
Angriff des Stiers belehrte ſie eines Beſſeren. Noch einmal ſprang
der Tiger auf ſeinen Feind, doch dieſer ſchleuderte ihn mehrmals in
die Luft und zertrampelte ihn dann gehörig. Da hatte der arme
„Caeſar“ genug. Vergeblich zwickte man ihn mit eiſernen Stangen,
um ihn zu reizen, ja man war hinterliſtig genug, die Wuth des
Stiers abzulenken, damit der Tiger ihn ungeſtraft angreifen könne.
Einen ſolchen „Verrath“ ließ aber das Publikum nicht zu, und unter
ungeheurem Ziſchen, Pfeifen, Johlen und Werfen von Orangenſchalen
mußte der feige „Caeſar“ beſchämt abtreten, während einſtimmiger
rauſchender Beifall erſcholl, als „Regatero“ abzog, noch immer ſich nach
„inem neuen Gegner umſehend!
Ein neues Lied von Heinrich Heine. Jn einem eben er
ſchienenen Buche „Neue HeineFunde“ von J. Naſſe findet ſich
auch ein bisher unbekanntes Gedicht aus dem Jahre 1846 über eine
„Buffetdame“. Dies „poetiſche“ Erzeugniß ermangelt ſicherlich nicht
eines gewiſſen pikanten Witzes, entbehrt aber ſonſt jeglicher Schönheit
und jeglichen Werthes wie ja die meiſten der ſpäteren Lieder jenes
verlodderten Genies. Das Gedicht lautet:

Auf vem Boulevard du Calvaire.
Auf dem Boulevard du Calvaire,

Wo die Blouſen ſtehen bleiben,
Wo die helle Reverbere
Strahlt durch blankgeputzte Scheiben,

Wo mit goldnen Lettern Viaud

1156
Zwei ſüdſchwarze Augen blicken

Sittſam auf die griech'ſche Naſe,
In dem goldgerahmten Glaſe
Spiegelt ſich der weiße Rücken.

Dunkle Locken wallen nieder
Auf des Buſens vreinſten Sanmmet
Von dem enggepreßten Miedey
Eine Demantbroſche flammet.

Jmmer ſtill und ruhig bleibt ſie,Wie auch wechſeln die Gerichte S

Kalt und unbeſtechlich ſchreibt ſie
Die Reſtaurationsgeſchichte.

Den SGargons winkt ſie verſtohlen
Daß kein Gaſt unduldſam warte,
Daß nicht fehle, was befohlen,
Eine Wahrheit ſei die Karte.

Auf dem Boulevard du Calvaire,
Wo die großen Spiegelthüren,
Kann für dreißig Sous, auf Ehre,
Man ganz allerliebſt diniren.

Vom Hürhertiſch.
„Wann iſt Heinrich Heine geboren dieſe vielfach um

ſtrittene Frage behandelt Hermann Hüffer im Dezemberheft der
„Dentſchen Rundſchau“ und bringt als einer der beſten Heinekenner

ihrer Löſung wichtige Beiträge bei. Das mit einem reichhaltigen
eihnachteanzeiger verſehene Heft enthält im Uebrigen eine ſolche Fülle

anregender Aufſätze, daß es ſich wie ein rechtes Weibnachts Feſtheft
ausnimmt. Die erſten Kapitel einer neuen Novelle „Um der Heimath
willen“ von Walther Siegfried leiten es ein, an dieſe ſchließt ſich ein Vortrag
von Max Lenz über die Stellung der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften in
der Gegenwart, weiter folgen die letzten Abſchnitte von Eduard Stras-
burgers liebevoller Schilderung der „Hohen Tatra“. Eine Charakteriſtik
Theodor Mommſen's giebt Fritz Jonas zu des großen Gelehrten
achtzigſtem Geburtstag, die Bedeutung Karl Frenzel's würdigt Julius
Rodenberg in einem an den eben ſein ſiebzigſtes Jahr vollendeien
Dichter und Kritiker gerichteten, von warmer herzlicher Freundſchaft
eingegebenen Briefe. Hermann Grimm weiſt auf den in Deutſchland
wenig bekannten hervorragenden Maler Eugène Burnand hin, Paul
Schlenther beſpricht das Berliner Gaſtſpiel Gabrielle Rèjanes, der
typiſchen Alaäame sans gene. Zur Heitgeſchichte führt ein Aufſatz, der
„Vor fünfzig Jahren“ betitelt iſt und Parallelen zwiſchen den Zu
tänden von 1847 und 1897 zieht, ſowie die po itiſche Rundſchau.

ücherbeſprechungen und eine Bibliographie ſchließen das Heft ab.
Außer literariſchen Notizen finden ſich hier drei ausfübrliche Referate.
Reinhold Steig gedenkt eines Werkes über den Maler Friedrich Was
mann, auf Vollelt's „Aeſthetik des Tragiſchen“ geht Alfred Bieſe ein.
endlich wird Zernin's Publikation über das Leben des Generals Auguſt

von Goeben gewürdigt. ßVon dem kaiſerl. Gouverneur von DeutſchOſtafrika, General
major Liebert iſt ſoeben, wie auch ſchon an anderer Stelle der
„Hall. Ztg.“ erwähnt, im Verlage der königl. Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin eine Schrift erſchienen unter dem
Titel n im Zelt. Meine Reiſe nach Uhehe Juni bis
September 1897, welche die Eindrücke wiedergiedt, die der Gouverneur
auf dieſer längeren Reiſe gewonnen hat. Von dem Drange beſeelt, die
wirthſchaftliche Entwickelung der ihm unterſtellten großen Kolonie zu
fördern und womöglich dem deutſchen Volle ein geeignetes Auswande-
rungsgebiet zu erſchließen, hatte ſich General Liebert Uhehe als Reiſeziel
bereits erwählt, ehe die politiſchen Verhältniſſe dort im Lande ihm be-
ſonderen Anlaß dazu gaben. Bisher war man mit dem Hochland
Ubehe nur in kriegeriſche Berührung gekommen und erſt im Sommer
1896 wurde eine deutſche Militärſtation (NeuJringa) dortſelbſt gegründet.
Als nun Anfang des Jahres 1897 ein erneuter Aufſtand ausbrach,
entſchloß ſich der Gouverneur, General Liebert, die von dem
Hauptmann Prince erbetenen Verſtärkungen ſelbſt nach der Station
z führen, um dabei den Anhang des Quawa kennen zu
ernen, der allein noch die Waffen gegen die Deutſchen e führen

wagte. Die Schrift bietet einen allgemeinen Ueberblick über die
Landſchaften, welche der Gouverneur mit ſeinen Leuten durchzog;es werden uns der Zug durch Uſaramo und Khutu, nach übede,

Alt und NeuJringa, das Kriegsvolk der Wahehe und Wabunga, der
a Nette geſchildert. Jn einem beſonderen Kapitel wird über
Uhehe und ſeine Zukunft berichtet, ſowohl auf Grund verſönlicher
Eindrücke, als auf Grund der von Landeskundigen gemachten Beo-
bachtungen. Das herrliche Gebirgsland wird als zur Beſiedelung durchaus
geeignet bezeichnet und ſoll dem deutſchen Waldgebirge an Schönheit
gleichkommen. Das Land harrt nur der fleißigen Hanv und vor

Allem des Pfluges; bisher wurden dort Mais, Vohnen, Uleſt, Viaſt,
Hams und Tabak gebaut, Verſuche mit Weizen und Kartoffeln werden

Schon von ferne iſt zu ſchauen, empfohlen. Die Winke, welche in dieſem Kapitel hinſichlich der Be
Thront die ſchönſte aller Frauen ſiedelung des Landes gegeben ſind, werden die weiteſte Beachtung
Von der Spree bis zum Ohio. verdienen.

Serantworll. Reden Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thee Halle (Saale), Leipnigerſtr. 87.
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„Halleſchen Zeitung.
den 10. Dezember 1897.

Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.

Nedigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Skeiunfels zu Halle (Saale).

Genoſſenſchaftliche Flachsaufbereitung.
In einer gemeinſamen Sitzung der beiden landwirthſchaftlichen

Kreisvereine RybnitzPleß hielt Herr Oekonomierath Dr. Strehl-
Popelau einen ſehr beachtenswerthen Vortrag, in dem er auf
Grund ſeiner Beobachtungen auf einer intereſſanten Jnformations-
reiſe behufs Studiums der neueren Flachsoufbereitungsanſtalten
ſeinen Standpunkt zur Flachsbaufrage darlegte. Wir entnehmen
ſeinen Ausführungen an der 3 eines Berichtes der „Ztſchr.
We Landwirthſchaftskammer ür die Provinz Schleſien das

olgende:
Der Schwerpunkt des Flachsbaues liegt im Röſtverfahren,

und der Schwerpunkt des Röſtverfahrens im Koſtenſatze und im
Vorhandenſein geeigneter Bleich und Trockenplätze.

Der Verkauf des Stengelflachſes iſt immer unſicher und bei
weiter Entfernung der nächſten Aufbereitungsanſtalt auch wenig
rentabel. Fehlerhaft geernteter Flachs iſt als Rohflachs ſchwer
zu verwertihen, was das Mißtrauen und die Mißachtung des
Landwirths gegen den Flachsbau erweckt.

Die Aufbereitung des Flachſes in der eigenen Wirthſchaft
ſtößt meiſt auf Vorurtheile. Ein beſonderes Vorurtheil hat der
Landwirth gegen die Waſſerröſte, es hat ſich bei ihm die irrige
Anſicht feſtgeſetzt, daß ſie viel Aufſicht, eingehende Kenntniſſe,
ein großes Riſiko und viel Leutematerial erfordert. Jch habe
Gelegenheit genommen, den Mitgliedern der Kommiſſion (mit
welcher Dr. Strehl die Jnformationeweiſe ausführte. Red.),

die von mir in Dziermierz erbaute Waſſerröſte zu zeigen, die als
muüſtergiltig angeſehen werden kann, weil die Anlage außer-
ordentlich billig und einfach iſt und das Röſten ſelbſt mit denkbar
geringſten Unkoſten hergeſtellt wird.

Es iſt eine kleine Quelle, die früher eine Wieſe verſumpfte,
durch ein ſchmales Gräbchen, in dem jetzt Forellen munter
herumſchwimmen, abgeleitet und in einer Entfernung von
hundert Metern eine Grube ausgehoben, in die das auf dem
langen Laufe erwärmte Waſſer eingeleitet werden kann. Die
Grube kann jeder Zeit mit Waſſer gefüllt und entleert werden.
Sie nimmt bis 200 Centner Flachsſtroh auf, das ſenkrecht mit
den Wurzelenden nach unten aufgeſtellt wird. Nun wird lang-
ſam Waſſer eingelaſſen, bis dasſelbe die Spitzen des Flachſes
vollſtändig deckt, oben darüber an beſonders eingelaſſenen fählen
Latten befeſtigt und für einen ſtändigen Zu und Ablauf des
Waſſers geſorgt. Das abfließende Waſſer wird zur Berieſelung
der Wieſe benutzt. Jn den erſten 5—6 Tagen iſt eine beſondere
Aufmerkſamkeit nicht nöthig. Dann muß täglich ein bis zwei
mal nachgeſehen werden, wie weit der Röſtprozeß vorgeſchritten
iſt, was am ſicherſten dadurch geſchieht, daß die mit dem Röſten
betraute Perſon täglich kleine Proben herausnimmt, an der Luft
trocknet und mit der Handknickmaſchine und belgiſchem Schwing-
ſtock prüft. Ganz ungeübte Leute erlangen auf dieſe Weiſe leicht
die nöthige n Löſen ſich die Holztheile vom Baſt un
ſchwer, ſo wird das Waſſer aus der Röſtgrube abgelaſſen und
der Flachs in der leeren Röſtgrube bis zum nächſten Morgen
ſtehen gelaſſen, damit ein Theil des anhaftenden Waſſers abläuft
und die Abfuhr erleichtert wird. Der Flachs wird nun aus derRöſtgrube dire?t auf Wagen geladen und entweder auf der Wieſe

ſelbſt, oder auf einem nahen Klee oder Stoppelſerrodellaſchlage
ausgebreitet. Nach 5--6 Tagen wird der Flachs gewendet und
einige Tage darauf gebunden und eingefahren.Die Koſten dieſes Röſtverfahrens betragen pro Kilogramm

Stengelflachs einſchließlich der Geſpannkraft 40 Pfennige. Da
gegen rechnet man Unkoſten bei der Warmwaſſerröſte etwa 1 Mk.,
beim Bauer'ſchen Röſtverfahren 1,70 Mk. pro Kilogramm. Zu
dieſen Unkoſten kommt noch die Verzinſung des nicht unbedeuten
den Anlagekapitals, das bei der beſchriebenen Waſſerröſte un
erheblich iſt. Die Röſtgrube wird im Winter als Ueberwinterungs
teich für Fiſche benätzt. Sehr ins Gewicht fällt bei dem künſt
lichen Röſtverfahren, daß der Flachs nach dem Röſten, wie bei

der Kaltwaſſerröſte, ausgebreitet werden muß. Bei anhaltendem
Regenwetter kann es vorkommen, daß der Betrieb ſtill ſtehen
muß, weil der vorhandene Trockenplatz belegt iſt. Auch die Fort
ſchaffung des übelriechenden Röſtwaſſers, das ſich bei der Waſſer
röſte zur Berieſelung von Wieſen mit großem Vortheil benutzen
läßt, macht oft Schwierigkeiten. Die Warmwaſſerröſte, bei der
das Röſtwäſjer auf 24--28 Grad erwärmt gehalten wird, be
endigt den Röſtprozeß in etwa der Hälfte der Zeit, wie die Kalt
waſſerröſte. Es iſt dies für eine Aufbereitun sanſtalt von Vor
t für einen einfachen landwirthſchaftlichen Betrieb jedoch ohne

elang.
Das in Neuſalz und Conſtadt angewandte Bauer'ſche Röſt

verfahren führt den Röſtprozeß bereits in 4——5 Stunden zu Ende
Es beſteht darin, daß in ſchmiedeeiſernen Keſſeln von viereckigem
Querſchnitt, die etwa 20—25 Centner Rohflachs faſſen und die
luftdicht verſchloſſen werden können, der Flachs ſenkrecht auf
geſtellt und dazu Waſſer mit x Grad Schwefelſäure vermiſ
gelaſſen wird. Alsdann wird mittelſt einer Luftpumpe die Lu
aus dem Keſſel gepumpt und durch Dampf der Keſſelinhalt auf
90 Grad erwärmt, durch dieſes Verfahren muß die Einwirkung
des Röſtwaſſers auf alle Flachsſtengel gleichmäßig erfolgen.
Nach zwei bis drei Stunden wird das ſaure Röſtwaſſer abge
laſſen, der Keſſel mit 5 Grad Löſung von kohlenſaurem Natron
gefüllt, wiederum auf 80 Grad erwarmt und die Luft verdünnt,
o daß auch die letzten Reſte von Schwefelſäure durch Natron

lauge unſchädlich gemacht werden. Nach einer Dauer der Ein
wirkung von etwa 2 Stunden wird die Lauge abgelaſſen undmit warmem Waſſer zur Entfernung der letzten Reſte Lauge

nachgeſpült. Hierauf, alſo 4——5 Stunden nach dem Einlegen,
wird der Flachs aus dem Keſſel genommen, auf den Trockenplatz
re und ausgebreitet. Se bleibt er 4 Tage und länger

egen und wird in der Zwiſchenzeit gewendet. Zur Bauer'ſ
Röſte kann nur ganz fehlerloſer, feſter Flachs benutzt werden,
weil nür dieſer die Einwirkung der Chemikalien aushält. Auch
niedriger Flachs iſt nicht zu verwenden, weil er ſenkrecht auf
geſtellt den Röſtkeſſel nur halb füllt und ſich daher die gleich
bleibenden Unkoſten auf eine kleinere Centnerzahl vertheilen. Es
wird daher der eingelieferte Flachs in 3 Poſten gut ſortirt und
nur die tadelloſeſte längſte Sorte dem Bauer'ſchen Röſtverfahren
unterworfen, die beiden geringeren Sorten aber in den Warm
und Kaltwaſſerbaſſins geröſtet.

Der nach dem Bauer'ſchen Röſtverfahren gewonnene Flachs
erwies ſich äußerlich als tadellos. Die im Jahre 1895 auf Ver
anlaſſung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums in Popelau
angeſtellten vergleichenden Verſuche zwiſchen Bauer Röſte und
WaſſerRöſte haben nach dem Urtheile des Spinnerei Direktors
Sartorius in Bielefeld für die Bauer'ſche Röſte eine höhere
Ausbeute an feinen Garnnummern ergeben. Auch in Neuſalz
gilt der nach dieſem Verfahren gewonnene Flachs wegen des
feineren Geſpinnſtes, das daraus gewonnen wird, als höher
werthig. Sollten die bezüglichen Verſuche der Laubgner Ge-
noſſenſchaft dies beſtätigen, ſo hat dies Verfahren für Auf
bereitungsanſtalten eine Zukunft. Jedenfalls und das iſt für
uns Landwirthe die Hauptſache muß die größere Güte des
durch Bauer'ſche Röſte gewonnenen Produfts zum Ausdruck
kommen in dem höheren Preiſe, den wir dafür erzielen und der
die erheblichen Unkoſten dieſes Verfahrens zum Mindeſten deckt.
Rechnen wir die durch die Bauer'ſche Röſte entſtehenden Unkoſten,
einſchließlich der Koſten für das Patent, pro Centner Stengel
flachs 2 Mk., ſo betragen die Röſtekoſten von einem Centner
Schwingflachs wozu etwa 7 Centner Stengelſlachs erforderlich
find 14 Mk. Dagegen haben wir bei der WarmwaſſerRöſte
nur etwa 7 Mt. und bei der KaltwaſſerRöſte in der eigenen
Wirthſchaft nur 3--4 Mk. Unkoſten.

Auch das für eine Röſtanlage nach Bauer'ſchem Syſtem
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erforderliche AnlageKapital iſt erheblich. Ein Röſtkeſſel koſtet
etwa 6000 Mk., eine Luftpumpe 1200 Mk.

Aus meinen Erörterungen folgt, daß das Röſten des Flachſes
am billigſten durch die Kaltwaſſer-Röſte in der eigenen Wirth-
chaft ausgeführt wird, wenn die Bedingungen hierfür gegeben

d und die Röſte ſachgemäß ausgeführt wird.
Da jedoch manche Landwirthe die Einrichtung einer eigenen

zweckmäßigen WaſſerRöſte nicht werden ermöglichen können, ſo
iſt die genoſſenſchaftliche Anlage mit der Einrichtung von Röſt
baſſins für Warm- und Kaltwaſſer-Röſte zu verſehen, und zwar
in dem Umfang, daß der geſammte Flachs, den die Genoſſen-
ſchaft abzuliefern vermag, geröſtet werden kann. Denn auch der
Landwirth, der eine eigene Röſte beſitzt, wird bei verhältnißmäßig
großem Flachsbau in manchen Jahren wegen Leutemangel, oder
aus anderen Gründen, das Röſten der Aufbereitungsanſtalt über
laſſen müſſen.

Auch auf die Einführung der Bauer'ſchen Röſte iſt Bedacht
nehmen, vielleicht aber erſt, nachdem die Laubaner Genoſſen

chaft ihre damit gemachten Verſuche abgeſchloſſen hat.
Die Verarbeitung des geröſteten Flachſes mittelſt Knickmaſchine

und belgiſchem Schwingſtock iſt im Gegenſatz zur Röſte in der
eigenen Wirthſchaft koſtſpieliger und ſchwieriger, als im Groß-
betriebe. Der zunehmende Arbeitermangel und namentlich die
zunehmende Unluſt zu Arbeiten, die eine körperliche Anſtrengung
r ferner der fortwährende Wechſel der Arbeiter durch
Abgang nach Fabriken und Ergänzung derſelben durch jugend-
lichen Zuwachs, der zu ungeübt und zu ſchwächlich für die mit
der Bearbeitung des Flachſes verbundene Arbeit iſt, erſchwert
und vertheuert dieſelben jedes Jahr immer mehr. Es iſt daher
durchaus angezeigt, daß die Verarbeitung des Röſtflachſes in
großem Maßſtabe fabrikmäßig ausgeführt wird, ähnlich wie dies
in Neuſalz und Conſtadt geſchieht. Es kommt hinzu, daß bei
einer großen Fabrikanlage ſich ein ſachgemäß geſchultes Perſonal
herausbildet, daß die größte Sorgfalt auf genaue Sortirung
nach der Güte des Produkts ausgeübt und daß große Poſten
r wüßiger Waare leichter und zu beſſeren Preiſen abgeſetzt
werden.

Für die Herren, die dem Flachsbau bisher fern geſtanden
haben, will ich hier einige kurze Anhaltspunkte über Anbau und
Rentabilität des Flachſes geben.

Flachs wächſt auf allen im Kreiſe Rybnik und Pleß vor
handenen VBodenarten vorzüglich, mit Ausnahme des ſcharfen,
trockenen Sandbodens, vorausgeſetzt, daß die ſorgfältigſte Acker-
beſtellung wie zur Rübenkultur üblich neben ſachgemäßer
Düngung mit Kainit (3 bis 4 Ctr. pro Morgen) und Super-
r (1 bis 2 Ctr. pro Morgen) Hand in Hand geht mit
ſorgfältiger Pflege und Ernte. Wie die Rübenkultur durch hohe
Ausbeute an Zucker, ſo wird die Flachskultur lebensfähig durch
hohe Ausbeute an Baſt. Die Verhältniſſe liegen aber hierin
inſofern ſchwieriger, als nicht blos die Menge Baſt in Frage
komint, ſondern auch die Feinheit des Produkts, das die Fabrik
daraus z ewinnen vermag. Denn der Preis des Garnes ſteigtunverhä tniß mäßig mit der Höhe der Nummer. Bei der Anlage

einer Aufbereitungsanſtalt können dieſe Momente nicht genug be
rückſichtigt werden und müſſen die daran theilnehmenden Land
wirthe ſich klar der Pflicht bewußt ſein, allen bezüglichen Fort
ſchritten zu folgen und die bisher feſtſtehenden Erfahrungen ſich
anzueignen. Beiſpielsweiſe iſt es von großer Wichtigkeit, was
Güte der Faſer anbelangt, eine richtige Vorfrucht zu wählen
und haben ſich als beſonders bewährt erwieſen Gedüngte Halm
rüchte und Klee, auch gedüngter Grünmais; nicht bewährt haben

ſich: Kartoffeln und Rüben. Der zum Leinbau beſtimmte Acker
muß bereits im Herbſt eine tiefe Saatfurche und die Kainit-
Düngung erhalten. Das Superphosphat wird vor der Einſaat
ausgeſtreut. Stickſtoff- Düngung begünſtigt die Ausbildung der
Holztheile auf Koſten des Baſtes, ſowie auch das Lagern des
Flachſes. Die frühzeitige Saat ſobald im Frühjahr der Acker
abgetrocknet iſt iſt ebenfalls Hauptbedingung zur Erzielung
eines baſtreichen Flachſes. Als Saaigut iſt nur Rigaer Samen-
lein und die erſte Abſaat davon zu verwenden. Wenn man
jählich für X der mit Flachs zu bebauenden Fläche Originalſaat
verwendet, erntet man davon erſte Abſaat für der Fläche.
Von Originalſaat verwendet man 55 kg, von der erſten Abſaat
45 kg pro Morgen. Bei der Drillſaat, die mit ſehr enger
Reihenweite auszuführen iſt, kann man 5 Kg weniger ſäen. Bei
e und ſorgfältiger Beſtellung, namentlich recht

atrockener Einſaat im Frühiahr, ſind die Jätekoſten auf 1,50 bis

2 Mk. pro Morgen zu veranſchlagen, vorausgeſetzt, daß damit
begonnen wird, wenn die Unkrautpflänzchen gerade ſichtbar ſind.
Dieſe Arbeiten fallen dann vor die erſte Rübenhacke, wirken alſo
auf die Rübenkultur nicht ſtörend ein. Bei frühzeitiger Ausſaat
fällt die Ernte in die Zeit unmittelbar nach der Roggenernte.
Der Flachs wird gerauft und nachdem er einen Tag gelegen
in Kapellen geſtellt. Für Raufen zahle ich 3,60 Mk. pro Morgen.
Das Kapellen geſchieht im Tagelohn. Zwei geübte Männer und
vier Kinder bringen in einem Tage etwa 3 Morgen fertig.

Als mittleren Ertrag können wir für die hieſige Gegend
unter Vorausſetzung großer Sorgfalt beim Anbau 20 Centner
trockene Rohſtengel und 2 bis 3 Ctr. Samen annehmen. Bei
einer Verwerthung des Stengelflachſes mit 4 Mk. pro Centner
erzielen wir alſo eine Einnahme von 80 Mk. pro Morgen und
haben außerdem den Samen, der ſoweit er nicht zur Saat
verwendet wird für die Fütterung von Jungvieh außerordent-
liche Dienſte leiſtet.

Jm Vergleich mit Roggen müßten wir unter Verrechnung
des Leinſamens gegen Stroh bei einem Preiſe von 6 Mark
13 Centner ernten, um eine ähnliche Einnahme zu erzielen. Bei
höherer Verwerthung des Flachſes erzielen wir Einnahmen, die
denen aus Zuckerrübenbau nahe ſtehen. Dabei bedarf der Flachs
nicht annähernd den Aufwand an Kunſtdünger. Ueberdies hinter
läßt er den Boden in einer, für die darauf folgende Winterung
ſehr günſtigen mechaniſchen Verfaſſung.

Eine Mittelernte von 20 Ctr. Stengelflachs pro Morgen
giebt bei normaler Beſchaffenheit desſelben durch Aufbereitung
nach belgiſchem Verfahren eine Ausbeute von 3 Ctr. Schwing-
flachs und 12 Etr. Polſterwerg, das wir nicht in Rechnung ziehen
wollen. Setzen wir für die Faſer den mäßigen Preis von 40 Mk.
pro Centner ein, ſo erhalten wir für die pro Morgen erzielten
3 Ctr. Faſer eine Einnahme von 120 Mk.

Hiervon gehen an Koſten der Aufbereitung ab:
1. Für Röſte und Bleiche von 20 Ctr. Stengel-

flachs à o 50 Mk. 0 Mk2. Für Schwingen, 3 Ctr. Faſer, à 10 Mk. 30
40 M.

Es ſind demnach die geernteten 20 Centner Stengelflachs
durch die Aufbereitung nach Abzug der Unkoſten mit 80 Mk.,
alſo mit 4 Mk. pro Centner verwerthet. Man hat mithin ſoviel
Einmarkſtücke für 1 Ctr. Rohflachs erzielt, als man Zehnmark-
ſtücke für die ausgearbeiteten Faſern erhält. Bei höheren Preiſen
für Schwingflachs ſtellt ſich dies Verhältniß etwas günſtiger für
den Stengelflachs. Bei 50 Mk. geben 3 Ctr. Schwingflachs
150 Mk. Einnahme davon Unkoſten für Aufbereitung 40 Mk.,
Verwerthung von 20 Ctr. Stengelflachs 110 Mk. alſo pro
Centner Rohflachs 5,50 Mk. Bei 60 Mk. pro Centner Faſer
beträgt die Einnahme für 3 Ctr. Schwingflachs 180 Mk., Un-
koſten 40 Mk., Verwerthung von 20 Etr. Stengelflachs 140 Mk.;
alſo pro Centner 7 Mk. Unter ſehr günſtigen Verhältniſſen
werden die Koſten der Röſte ſich auf 0,30 Mk. pro Centner
Stengelflachs ermäßigen. Auch der Ertrag an Faſer kann ſich
auf 34 Etr. pro Morgen ſteigern. Jn fabrikmäßigem Betriebe
werden die Röſtekoſten ſich höher, dagegen die Koſten für die
Verarbeitung des Flachſes niedriger ſtellen.

Die gedrückte Lage der heutigen Landwirthſchaft es iſtwohl als ſcher anzunehmen, daß die jetzigen Preiſe für die Zu

kunft nicht beſtehen bleiben drängt darauf hin, die Kultur
eines Gewächſes, das im Vergleich mit anderen landwirthſchaft
lichen Erzeugniſſen noch immer als rentabel anzuſehen iſt, in die
Fruchtfolge aufzunehmen und durch Sorgfalt des Anbaues zu
einer Geldeinnahmequelle zu machen.

Wohl kaum eine andere Gegend dürfte ſo günſtige Vorbe-
dingungen für die Kultur des Flachſes und für die Errichtung
einer Aufbereitungsanſtalt aufweiſen, wie unſere Kreiſe. Jch
denke mir die Errichtung derſelben ſo, daß Stengelflachs und
Röſteflachs nach noch feſtzuſtellenden Grundſätzen angeliefert
werden und bemerke, daß die Werthſchätzung von Röſteflachs
ungleich leichter und einfacher iſt, weil derſelbe auf Güte und
Faſergehalt genau geprüft werden kann.

Die Laubaner Anlage iſt eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht. Der Genoſſenſchaftsantheil beträgt pro Hektar Lein
bau 40 Mk., die weitere Haftſumme 120 Mk. Jch halte die
Beträge für zu niedrig und empfehle den Antheil 3& 100 Mk.
pro Hektar feſtzuſetzen. Die für die projektirte Aufbereitungs-
z mit Lein zu bebauende Fläche muß mindeſtens 250 Hektar

ragen.
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Ueber die Wirkung verſchiedener Kaliſalze auf die Zuſammenſetzung unv den Ertrag
der Kartoffeln.

Von Prof. Dr. Th. Pfeiffer Jena.
r Ermittelung des Einfluſſes der verſchiedenen Kaliſalze

auf Zuſammenſetzung und Ertrag der Kartoffeln hat die Land-
wirthſchaftliche Verſuchsſtation Jena (Th. Pfeiffer, E.
Fraänke, O. Lemmermann und H. Schillbach) mit
Unterſtützung der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft und des
Syndikats der Kaliwerke zu Leopoldshall-Staßfurt Verſuche
angeſtellt, deren Ergebniſſe im laufenden Bande der „Land-
wirthſchaftlichen Verſuchsſtationen“ (S. 349/385) eingehend

beſprochen werden. SDie Erfahrung lehrt bekanntlich, daß bei Verwendung der
Kalirohſalze direkt zu Kartoffeln im Spätherbſt oder im Frühjahr
der Stärkegehalt der Knollen eine weſentliche Einbuße erleidet.
An dieſer Thatſache an ſich kann nicht gezweifelt werden noch
immer aber iſt es nicht gelungen, mit Sicherheit zu entſcheiden,
welcher nähere Beſtandtheil der genannten Düngemittel hierfür
verantwortlich zu machen iſt. Seit längeren Jahren galt der
hohe der Kalirohſalze als unzweifelhaft ſchädlich, bis
in neueſter Zeit die Anſicht x begann, daß dieſer Be-
ſtandtheil weniger zu fürchten ſei, als man bislang anzunehmen
geneigt war. Die Frage wäre im übrigen ſchon endgültig ge-
löſt, wenn über die phyſiologiſche Rolle, die das Chlor im Leben
der Pflanze ſpielt, bereits Klarheit herrſchte. Es kann allerdings
kaum noch zweifelhaft erſcheinen, daß die Pflanze bei gänzlichem
Chlormangel nur kümmerlich zu gedeihen vermag; welche be
ſondere Funktion aber das Chlor zu erfüllen hat, läßt ſich bis
lang nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Einem ähnlichen Widerſtreit
der Anſichten begegnet man bezüglich der Frage über den Einfluß, welchen die Nebenſalze, beſonders die Magneſiaverbindungen,

auf die Entwickelung der Kartoffeln ausüben.
Die vorſtehend kurz angedeuteten Punkte werden von den

Verfaſſern an der Hand der hier in Betracht kommenden Literatur
in der Einleitung (S. 349/362) kritiſch beſprochen.

Von den eigenen Verſuchen ſcheiterten w des Jahres
1894 vollſtändig. Jm folgenden Jahre fand eine Fortſetzung
unter Benutzung von Vegetationsgefäßen (27 kg Erde) einer
ſeits, von 1 qm großen, ſeitlich durch 1,5 m tiefes Mauerwerk
abgeſchloſſenen Parzellen andererſeits ſtatt. Den Verſuchen lag
folgender Plan zu Grunde. Es ſollte die Wirkung gleicher
Mengen Kali in Form von reinem Chlorkalium, von reinem
Kaliumſulfat, von reinem Kaliumſulfat unter Zuſatz von Chlor-
magneſium, von Kainit und von Hartſalz (beſonders chlorreiches
Rohſalz) feſtgeſtellt werden. Der Zuſatz von Chlormagneſium

zum Kaliumſulfat wurde ſo bemeſſen, daß dieſes Salzgemiſch
gleiche Chlo rmengen enthielt wie die jeweilig verwande Kainit-
gabe. Man hoffte hierdurch auf folgende Fragen eine Antwort
zu erhalten

1. Wie wirken die in reinem Chlorkalium enthaltenen Chlor-
mengen bei Düngung mit einer reichlich bemeſſenen Kaligabe im
Vergleich zum chlorfreien Kaliumſulfat auf Ertrag und Zuſammen
ſetzung der Kartoffeln

2. Wie ſtellt ſich dies, wenn durch Düngung mit den chlor
reichen Rohſalzen gleiche Kaligabe als ſelbſtverſtändlich vor
W erheblich höhere Chlormengen der Pflanze zugeführt
werden?

8. Weichen Einfluß übt die Verabfolgung des in der Kamit
gabe enthaltenen Chlors d in Form des beſonders ver
dächtigen „Nebenſalzes“ (Chlormagneſium) als Beiaabe zum
Kaliumſulfat aus
4. Endlich zuſammenfaſſend: welche Wirkung hat man dem

Chlor, welche den Nebenſalzen bezw. im beſonderen den Mag
neſiumverbindungen zuzuſchreiben

Einzelheiten der Verſuchsanordnung u. ſ. w. müſſen an dieſer
Stelle unberückſichtigt bleiben.

Die Ernteergebniſſe ſtellten ſich im Mittel wie folgt
Topfverſuche Parzellenverſuche

Art der Kalidüngung Kartofſeln Stärke Kartoffeln Stärke
Ohne Kali f W 317 g e g 3970,5 g 674,7 g

ein ach 33 8 6 8 3 c
z (einfach 330.0 49,27Kaliumſulfat. doppelt 341,2 g i8,72 z 4711,8 8 773,2 8

Erſcheint demnächſt bei Paul Parey, Berlin.
Bei den Topfverſuchen wurden Parallelverſuche mit ungleichen

Kaligaben angeſtellt. Hierauf beziehen ſich die Zuſätze „einfach“ und
edoppelt“.

Kaliumſulfat einfach 325,0 8 46,08 g 308377 486.3Chlormagneſium doppelt 255,2 g. 35,22 g

init. einfach 317,6 g 530,18 r
Hartſalz einfach 226,5 8 (2) 33,93doppelt 2782 4017 2058,5 633,5 8
v Sowohl die geernteten Knollen, als auch das Kartoffelkraut
wurden auf ihren Gehalt an Kali, Kalk, Magneſig, Chlor und
Schwefelſäure unterſucht; es würde aber zu weit führen, hier
auch die dabei erzielten Ergebniſſe näher einzugehen. Dagegen
ſeien nachſtehende Punkte hervorgehoben.

Die erzielte Steigerung bezw. Verminderung
der Knollen-Erträge ſtellt ſich auf den Hektar wie

olgt
Topfverſuche Parzellenverſuche

einfach 37,7 dChlorkalium doppelt 26,0 a 68,1 d
einfach 35,6 deKaliumſulfalt doppelt 49,5 d 742 a

Kaliumſulfat (einfach 29,4 äChlormagneſium doppelt 57,2 äz 88,6 d

i einfach 20,22 dKainit. e e e 11,5 d 5,1 dz
einfach 92,8 42echt 286 a 858 a

Bei der Anwendung von Chlorkalium und Kaliumſulfat ſind
demnach unter allen Umſtänden weſentliche Erfolge zu verzeichnen
die Wirkung des letzteren iſt derjenigen des erſteren wenig über
legen. Eigentlich kann hiervon nur inſofern die Rede ſein, als
bei der doppelten Chlorkaliumgabe (entſprechend einer Kainit-
düngung von 18,8 äz auf den Hektar) ein Sinken, beim Kalium-
u unter den gleichen Verhältniſſen aber ein weiteres Steigen
er Erträge z verzeichnen iſt. Eine Beigabe von Chlormagneſium

zum Kaliumſulfat hat in allen drei Fällen Nachtheile im Gefolge
gehabt, allerdings in recht verſchiedenem Grade. Während die
einfache Gabe (Topfverſuche) lediglich die bei Anwendung von
reinem Kaliumſulfat beobachtete Ertragsſteigerung be
ſchränkt hat, iſt bei den anderen Verſuchen eine erhebliche
Schädigung des Ernteertrags im Vergleich mit
den ohne Kalidüngung erzielten Ergebniſſen zu ver
zeichnen. Beim Kainit und Hartſalz haben die höchſten Gaben
(Topfverſuche) ungünſtig gewirkt, im übrigen bleibt die Schluß
folgerung zweifelhaft. Unter Mitberückſichtigung des Umſtandes,
daß kleine Verſuchsfehler unvermeidlich ſind, und daß dieſe bei
der Umrechnung auf den als Vergleichseinheit gewählten Hektar
ſtark vergrößert in die Erſcheinung treten, ſind die Verfaſſer ge
neigt, den genannten Rohſalzen für ihre Verſuche mit der ge
machten Einſchränkung als Durchſchnittsergebniß „Wirkungs
loſigkeit“ zuzuſchreiben.

Nicht viel anders geſtaltet ſich das Bild, wenn man die

Hartſalz e e

Steigerung bezw. Verminderung derStärkeerträge ins Auge faßt.
Topfverſuche VParzellenverſuche

einfach 14,4 äzChblorkalium doppelt 85 ar 4 922 à
(G einfach 10,8 äd

Kaliumſulfat (einfach 6,9 d 189 aChlormagneſium doppelt 6,6 à 95 e er
einfach 12,0 ä 3233Kainit. doppelt 15 aäz 3,3 d2

e einfach 8.2 42 rHartſalz doppelt 0,5 d r 4,2 d42
Hier tritt ein weiterer Ausgleich in der Wirkung des Chlor

kaliums und des Kaliumſulfats hervor. Bezüglich des Stärke-
ertrages trägt ſogar in einem Falle das Chlorkalium die Palme
davon. Von den anderen Salzen gilt das oben Geſagte, viel
leicht mit der Einſchränkung, daß Kainit und Hartſalz das ge
erntete Stärkeguantum, mit Ausnahme eines Falles, etwas ver
mindert haben.

Man kann daher nicht zweifelhaft ſein, die im reinen

Eine Umrechnung der Topfverſuche auf den Heltar iſt nicht
ohne Bedenken. Nur hierdurch wird aber ein überſichtlicher Vergleich
der verſchiedenen Verſuche ermöglicht, und deshalb greifen die Verfaſſer
zu dieſem Auskunftsmittel.
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Shlorkalium enthaltene Chlormenge, ſelbſt bei wahrſcheinlich etwas herabgeſetzt. Nur dieJ P ſtarken Kalidüngung e Kainitgabe in den Töpfen hat günſtig gewirkt. Da
(124-248 kg Kali, entſprechend 9,4——-18,8 d2 Kainit auf den
Hektar), im Frühjahr kurz vor der Saat als un-
fſchädlich zu bezeichnen. Der Chlorgehalt der Knollen und
des Krautes nimmt etwas zu, aber der Stärkeertrag iſt im Ver
gleich zu den bei einer Düngung mit Kaliumſulfat un
weſentlichen Schwankungen unterworfen, da dieſe einerſeits
nicht in gleicher Richtung liegen, da ſie andererſeits bei den den
natürlichen Verhältniſſen am meiſten entſprechenden Parzellen
verſuchen eine kaum nennenswerthe Höhe erreichen.

Bei Verwendung gleich hoher Kalimengen in
Form der chlorreicheren Rohſalze Kainit
und Hartſalz ebenfalls im Frühjahr, wird

ſich das chlorreichere Hartſalz hierbei im Durchſchnitt noch etwas
weniger bewährt, da ferner der Chlorgehalt der Knollen und
des Krauts mit ſteigender Chlorgabe im Großen und Ganzen
ugenommen hat, ſo liegt der Gedanke nahe, den Chlorgehalt
er Rohſalze für dieſe Wirkung verantwortlich zu machen.

Aus den unter Beigabe von Chlormagneſium angeſtellten
Verſuchen geht aber deutlich hervor, daß es das Chlor an
ſich nicht ausſchließlich ſein kann, welchem man obigen
Einfluß zuzuſchreiben hat. Die gleichen Mengen Chlor in Form
von Chlormagneſium haben eine weit ſtärkere Depreſſion
in den Erträgen erzeugt, als dies beim Kainit der Fall war,
und demnach muß dieſem „Nebenſalz“ eine ſpezifiſch

die günſtige r rn a3 ſchädliche Wirkung anhaften.Kändig aufgehoben, der ärkeertrag ſogar Schluß folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
Zur der Daſſelfliege. Die Daſſelfliege bildet ber und die Verabreichung von Futterſurrogaten, wie Mais, Roegen,

kanntlich in manchen Gegenden eine große Plage der Rinderheerden, Bohnen, Erbſen. Jm Bereich des 16. Armeekorps wurde feſtgeſtellt
ſobald ſie in größeren Mengen auftritt. Sie durchlöchert die Haut der daß bei den Truppentheilen, welche auch während der Wintermonate
Thiere und macht ſie minderwerthig, und die Thiere ſelbſt gehen in Bohnen und Erbſen als Futtezuſätze verabreichten, die ſchwerſten Kolik
folge des unaufhörlichen Juckreizes in ihrem Ernährungszuſtande zu erkrankungen und die meiſten Verluſte vorgekommen ſind. Es iſt
rück. Alle bisher angewendeten Mittel, faſt durchweg in Einreibungen ferner feſtgeſtellt, daß unter den Truppentheilen des 8. Armeekorps die
oder Abwaſchungen beſtehend, haben leider keinen Erfolg gehabt, nur Zahl der Kolikfälle und Verlüſte erheblich r iſt, ſeitdem
das Ausdrücken der Daſſelmaden aus der Haut hat ſich nützlich ge bei einigen Regimentern die Maisfütterung eingeſtellt und bei anderen
zeigt, wenn die herabfallenden Maden zertreten werden, iſt jedoch ſehr bedeutend eingeſchränkt worden iſt. Bezüglich der Behandlung kolik-
umſtändlich. Es iſt deshalb allen Landwirthen, die unter dieſer lage kranker Pferde ſind neue Erfohrungen nicht gemacht worden. Ueber
zu leiden haben, ein Mittel zum Verſuch anzurathen, das im „Lire die Nüglichkeit der vielen Mittel, welche innerlich zur Anwendung
Stock Journal“ bekannt gegeben wird und darin beſteht, die Oeffnungen gelangen, gehen die Anſtchten auseinander.
der Beulen mit trockenem Salze einzureiben. Bei den von F. Warren Preiſe für Schlachtvieh nach Lebeundgewicht in Halle g. S.
Stafford angeſtellten Verſuchen hat ſich ergeben, daß die Thiere, welche
fich dieſe Eimreibung das erſte Mal nicht recht gefallen laſſen wollten,
bei der Wiederholung dieſelbe gern geſchehen ließen. Die Larven
waren ſchon in drei Tagen abgetödtet, und die durch ſie hervorgerufene

In der Zeit vom 3. dis 9. Dez. 1897 einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirtben bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:
nEntzündung hatte beträchtlich abgenommen. Gewicht Erzielte Preiſe

Ertrag eines Hofteiches. Ein kleiner 400 qm haltender Hof Qualität Alter wid ver rweich wurde, wie in der „Jlluſtr. landw. Ztg.“ mitgetheilt wird, mit100 Stück ſehr kleinen einſömmerigen Karpfen, die zuſammen 500 g Küye 1. 5 ährig 1360 3
wogen und mit 2 Stück zweiſömmerigen à 600 g beſetzt. Von letzteren 1 2. 7 1385 28
wurde einer bald todt aufgefunden. Das Waſſer war ſtets trübe, 2, 9 1150 27durch Jauche etwas verunreinigt. Zahlreiche Hausenten befanden ſich Bullen Ib. 1650 30
täglich auf dem an der tiefſten Stelle etwa 70 ew meſſenden Teiche. Ferſen 1. 23 1220 32
Jm Herbſte wurden 67 Stück zweiſömmerige Karpfen zu je 500 g 1 2. 860 30
(reichlich) und ein dreiſömmeriger von 2000 g herausgefiſcht. Auf 1 ha Schweine 260--318 48
berechnet, würde der Ertrag des Hofteiches ſich auf rund 850 kg be 252 47laufen; ein erfreuliches Ergebniß. 250 46Die geringere Stückzahl dürfte durch die Hausenten verurſacht ſein, 280 45
was um ſo wahrſcheinlicher iſt, als bald nach dem Einſetzen die Waſſer
tiefe vorübergehend auf 50 em ſank. Ich bemerke noch, daß die Karpfen
Galizier Raſſe waren.

Kolik und Futter. Der Veterinärbericht für die preußiſche

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):
TDDArmee über das Jahr 1895 enthält folgende intereſſante Mittheilungen t l iähri 1695Von Kolik wurden von 76 771 königlichen Dienſtpferden 3509 gegen Kühe iährig be X

3662 des Vorjahres, 12,84 Proz. aller erkrankten und 4,57 Proz. des b 1460 30Iſbeſtandes befallen. Von dieſen ſind 496, im Vorjahre 492 geſtorben. I 2 G 1059 28
Das vierte Quartal hatte, wie im Vorjahre, die meiſten Erkrankungs, Ochſ l. 7 7 1772. 34 34
das dritte Quartal die meiſten Todesfätle. Die Urſachen waren die S en 213 v 400 1800 33
bekannten. Mangel an genügender Bewegung, Streufreſſen, Ueber Sch ine 5 240 48
freſſen, Sandaufnahme, Krippenſetzen, Erkällung, Aufnahme zu kalten wer 289 46Trinkwaffers, geſchwächte Verdauung in Folge übergroßer Anſtrengung

gar m
T J

e

Anzeigen.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen find nur an Otto Thiele,
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